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Für die Monate Auguſt und September werden
Abonnements u den

„Merſeburger Correſpondent“
zum Preiſe von 80 reſp. 84 Pf. von allen Poſt
auſtalten, Poſtboten, ſowie in der Expedition entgegen
gen mmen,

Juſerate ſinden bei der großen Auflage des
Blattes die zweckentſprechendſte Verbreitung.

Der Bund der Landwirthe
in neuer Beleuchtung.

Jn Dortmund hat nach einem Bericht der „Köln.
Ztg.“ letzten Sonnabend der zweite Vorſitzende des
Bundes der Landwirthe, der Rittergutsbeſitzer Dr.
Röſicke, in einer Verſammlung von Landwirthen
aus den benachbarten Kreiſen eine große Reklamerede
für den Bund gehalten, in der er außer den alten
Phraſen zu Gunſten deſſelben, wie Solidarität der
Intereſſen von Groß und Kleinbeſttz von Oſt und
Weſt auch einige neue vorbrachte. Herr Röfſicke
rühmte die Erfolge des Bundes, zunächſt die Bildung
der wirthſchaftlichen Vereinigung“ im Reichstage
mit ihren 140 Mitgliedern und „den Umſchwung in
den Anſichten der Regierung“ bezüglich des Schutzes,
welcher der Landwirthſchaft zu gewähren ſeil! was
ſich wohl auf die Erklärung des Grafen Caprivi be
zieht, die Regierungen wollten darnach trachten, das
land wirthſchaftliche Gewerbe von neuen Steuern frei
zulaſſen. Natürlich ſind die „Landwirthe“ nach der
Art des Herrn Röficke ſehr beſcheiben; ſte verlangen
nRur, daß ihr Beſttz ihnen ihr Auskommen bringe
oder, wie Frhr. v. Schorlemer das draſtiſch ausge
drückt hat, „Butter zu den Fiſchen.

das Statut der wirthſchaftlichen Vereinigung“ unter
freundlicher Mitwirkung des nationalliberalen Ab
geordneten Enneccerus die Beſtimmung aufgenommen
worden, daß dieſelbe nicht nur die Intereſſen der
Landwirthſchaſt, ſondern auch diejenigen von Induſtrie
und Handwerk vertreten werden.
fügte aus eigener Jnitiative noch den Handel
hinzu! Mit ver Jnduſtrie und dem Handel ſoll
„auch in Zukunft“ ein gutes Verhältniß gepflegt
werden aber „Deutſchland ſolle und könne kein
Jnduſtrieftaat ſein und werden, wenn auch ſolches
von ſeiten eines Regierungsvertreters (Graf Caprivi!)
einmal geſagt ſei!“ Die Induſtrie ſoll alſo das
Aſchenbrödel ſein. Die Hauptſache iſt aber die
„Der ruſſiſche Handelsvertrag, ſagte der
Redner, ſei nur infolge des Auftretens des
„Bundes der Landwirthe“ abgewehrt worden“.
Zur Beruhigung der Jnduſtrie, namentlich der rhei

niſch weſtfäliſchen Eiſeninduſtrie, fügte er mit ſchein

ſchen Zollerhöhungen ſei hingegen nicht der Land
wirthſchaft zu Liebe geſchehen, ſondern um
die Ehre Deutſchlands Rußland gegenüber zu
wahren Wenn alſo die Jnduſtriellen im Zollkriege
ſchwere Opfer bringen müſſen, ſo bringen ſie dieſe
nicht deshalb, weil die agrariſchen Intereſſenten die
Herabſetzung der Getreidezölle auch gegen Rußland
verhindert haben, ſondern der „Ehre“ Deutſchlands
und. dem Profit der Agrarier! Ob Handel und
Induſtrie in Deutſchland in dieſem Verhalten ver
Herren vom Bunde der Landwirthe eine „wirkſame
Vektretung ihrer Intereſſen ſehen werden

Politiſche Ueberſicht.
Die Luſſtſche Regierung hat beſchloſſen, vom

Pikinger Hofe Aufklärung über die Conzentrirung

großer chineſiſcher Streitmaſſen in der
Nähe des Pamirgebietes zu fordern, um da

nach ihre Maßregeln ergreifen zu können. Baron
von Mohrenheim trifft in den nächſten Tagen
in Petersburg ein. Es werden mit ihm dortſelbſt
die letzten Verabredungen wegen Errichtung einer
ruſſiſchen Flottenſtation im Mittelmeere
getroffen werden.

Als Feigenblatt
für die agrariſchen Beſtrebungen iſt bekanntlich in

Herr Dr. Röſicke

a

Die Erledigung der Star Frage wird
allem Anſchein nach auch bei den Verhandlungen
zwiſchen Frankreich und England keine gar zu großen
Schwierigkeiten ergeben. Jm engliſchen Unter
hauſe erklärte am Montag der Parlamentsſecretär
des Auswärtigen Grey, hinſichtlich des oberen
Mekong dauerten die Unterhandlungen fort, dieſelben
dürften in Wirklichkeit keine Schwierigkeiten
bieten, da die Anſichten der franzöſiſchen und der
engliſchen Regierung in Bezug auf die dabei zu be
obachtenden Prinzipien ſich in allgemeiner Ueberein
ftimmung befänden. Die franzöſtſche Regierung habe
ſeit einiger Zeit die auf der Höhe von Point Damit
gelegenen Jnſeln als zu Kambodſcha gehörend be
trachtet und demgemäß beſetzt. Nach Meldung der
Blätter habe der franzöſiſche Admiral die Jnſel
Kohſtichang neuerdings auch beſetzt. Dies ſei voraus
ſtchtlich eine nur vorübergehende mit der Blokade zu
ſammenhängende Maßregel. Jn der gleichen Tonart
bewegen ſich die Auslaſſungen der engliſchen Zei
tungen, die ſämmtlich die Gefahr ernſter Verwickelung
als beſeitigt anſehen und die ſofortige Aufhebung
der Blokade erwarten. Man erwartet ferner, daß
Frankreich die Gebietsanſprüche Englands und Chinas
am oberen Mekong voll anerkennen und der Errich
tung einiger kleiner „Pufferſtagten“ zuſtimmen werde.
Jn einem Telegramm der „Times“ aus Bangkok
wird der Anſicht Ausdruck gegeben, daß andernfalls
durch die Abtretung des linken Mekongufers ganz

Siam den Angriffen Frankreichs bloßgelegt werde,
da zwiſchen den Flußthälern des Mekong und des
Menam keine wirkliche Grenze, noch ſelbſt eine klare
Waſſerſcheide vorhanden ſei. Die Pariſer Blätter
beſtätigen, daß infolge der Unterredungen des Miniſters
des Auswärtigen, Develle, mit dem engliſchen Bot
ſchafter Lord Dufferin ein Einvernehmen erzielt
worden iſt hinſtchtlich der Bildung einer neutralen
Zone zwiſchen den neuen Befſittzungen Frankreichs und
den Gebieten von Birma und China. Die betreffenden
Protokolle würden heute unterzeichnet werden.
Nach Londoner Meldungen wird die in einem von
Lord Dufferin und Miniſter Develle unterzeichneten
Protokoll feſtgeſetzte neutrale Zone am linken
Ufer des oberen Mekong zwiſchen den franzöſtſchen
und engliſchen Beſttzungen hergeſtellt. Gleichzeitig
empfing Lord Dufferin die Verſicherung, die Blokade
wurde unverzüglich aufgehoben werden. Gegenuüber
Siam hat, wie das „Reuter'ſche Burean“ erfährt,
nach Annahme des Ultimatums die franzöſtſche Regie
rung, um eine Garantie für die Erfüllung der durch
Siam angenommenen Bedingungen zu erhalten, jetzt

außer dieſen Bedingungen des Ultimatums noch die
Forderung erhoben, daß die ſtameſiſche Regierung ihr

die proviſoriſche Beſitznahme des Hafens
helliger Miene hinzu: Die Antwort auf die ruſſi von Chantaboon zugeſtehe, welcher am Golfe von

Siam, ungefähr 200 Kilometer ſüdöſtlich von Bangkok
gelegen iſt. Außerdem verlange die franzöſtſche Regie
rung, daß keinerlei militäriſche Station Seitens Siams
an gewiſſen Grenzpunkten Cambodſcha's und in ge
wiſſer Entfernung von dem Fluſſe Mekong errichtet
werde. Dieſe Bedingungen ſind von Siam ebenfalls
angenommen worden. Trotz dieſer günſtigen Er
ledigung bezeichnet die „Daily News“ die Lage in
Siam noch immer als eine bedrohliche. Sieben franzö
ſtſche Kanonenboote ſeien bei der Jnſel Kohſtchang
eingetroffen, im Ganzen befänden ſich 13 franzöſiſche
Kriegsſchiffe in den ſtameſtſchen Gewäſſern. Admiral
Humann handele auf direkten Befehl von Paris.
Er habe die britiſchen Kreuzer „Pallas“ und „Swiſt“
aufgefordert, das Blokadegebiet zu verlaſſen. Ob dieſer

Aufforderung Folge geleiſtet ſei, wiſſe man noch nicht.
Man glaube, Bangkok ſei von den Franzoſen bedroht.

Meldungen der „Times“ aus Bangkok beſtätigen
dieſe Nachrichten und fügen hinzu, Admiral Humann
habe erklärt, daß nach der ausdrücklichen Anweiſung
der franzöſtſchen Regierung die Blokabebeſtimmung
hinſichtlich der Abfahrtsfriſt ſowohl für Kauffahrtei
ſchiffe wie für Kriegsſchiffe Geltung hätten.

Die fragtzöſtſche Deputirtenkammer er
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glieder um 5 Deputirte, von 576 auf 581. Die
Zahl der Candidaten iſt bereits eine ſehr große
ſchon Ende der vorigen Woche betrug dieſelbe über
2000. Jn der letzten Deputirtenkammer waren 156
Monarchiſten und Bonapartiſten vorhanden. Wie viel
Wahlkreiſe dieſe bei den Neuwahlen bekommen werden
läßt ſich abſolut nicht erweſſen; auf republikaniſcher
Seite rechnet man darauf, daß nur etwa die Hälfte
von Antirepublikgniſten gewählt werden dürften, be
ſonders mit Rückſicht auf die für Frankreich erfolg
reiche Erledigung des franzöſtſch-ſtameſtſchen Conflicts,
welche die Stimmung nicht unweſentlich verbeſſert hat.
Weiterhin rechnet man auf die Wahl von 50 Bou
langiſten, Sozialiſten und Radikalen, die gleichfalls
als Gegner der Regierung anzuſehen wären, ſo daß
die Regierung für ſich eiwa 450 Abgeordnete in An
ſpruch nehmen könnte, aber allerdings Abgeordnete,
die wieder in eine Reihe von Gruppen zerfallen, je
nachdem ſte eine mehr oder weniger entſchiedene Rich
tung vertreten, und die je nach den Umſtänden eben
ſo gut Gegner wie Anhänger der Regierung ſein
können. Eine feſte dauernde Mehrheit wird wohl
der Regierung ebenſo wenig in dieſer wie in der
früheren Kammer zur Verfügung ſtehen ſie muß ſich

vielmehr dazu immer erſt die verſchiedenen Gruppen
zuſammenſuchen.

Das ſpaniſche Budget mit den dazu gehörigen
finanziellen Vorlagen wurde vom Senat genehmigt
Ferner genehmigte der Senat die Handelsverträge
mit der Schweiz Holland, Schweden und Norwegen

Die Ankunft des ruſſiſchen Kaiſerpagares
in Dänemark wohin daſſelbe ſich auch in dieſem
Jahre begiebt, iſt vorläufig auf den 20. Auguſt an
geſetzt worden.

Wie dem „Reut. Bur.“ aus Braſilters gemeldet
wird, haben zwei Zuſammenſtöße in der Pro
vinz Santa Catharina zwiſchen den Auffſtäadi
ſchen und den Regierungstruppen ſtattgefunden, der
erſtere in der deutſchen Colonie Blumenau am
29. Julti, der letztere am 31. Juli bei Deſterro.
Die Verluſte auf beiden Seiten waxen unbedeutend.
Einem Gerüchte zufolge ſoll ſich ein Theil der Re
gierungstruppen auf die Seite der Aufftändiſchen ge
ſchlagen haben.

Gegenüber der Revolution in Argentinten
hat nach einem Telegramm aus Buenoe-Ayres der
argentiniſche Kongreß die Verhängung des Belagerungs

zuſtandes und die Bundesintervention in den Pro
vinzen Buenos Ayres, Santa Fé und San Luis nach
lebhaften Debatten genehmigt. Allgemein erwarte man
nunmehr die baldige Rückkehr geordneter Zuſtande.
Nach einer Meldung des Reuter'ſchen Büregus“ aus
BuenosAyres vom 31. Juli concentriren ſich die
Radikalen um La Plata und rüſten ſich zum Angriff
auf die Stadt, den der Gouverneur abzuſchlagen hofft.
Die bei Roſario ſtegreich geweſenen Radikalen und
mehrere tauſend aufſtändiſche Anſtedler befinden ſich

im Anmarſch auf Santa F. e
Dentſchland.

Berlin, 2. Auguſt. Der Kaiſer wohnte geſtern
der Segelwettfahrt bei Cowes bei. Am Abend fand
auf der Royalyacht „Sgiadron“ ein Diner zu Ehren
des Kaiſers ſtatt. Anweſend waren der Prinz von
Wales, der Herzog von York, Prinz Heinrich von
Battenberg und mehrere andere hervorragende Perfön
lichkeiten. Der Prinz von Wales brachte einen Toaſt
auf den Kaiſer aus. Die acht „Walküre“ wurde
wegen unregelmäßiger Fahrt dislocirt und der Preis
der kaiſerlichen acht „Meteor“ zugeſprochen
Die Kaiſerin hat geſtern, wie aus Kaſſel berichtet
wird, dem Jahresfeſte des Digkoniſſenhauſes und der
Einſegnung der Schweſtern in der Wehlheidener
Kirche beigewohnt. Prinz Heinrich wird laut
amtlicher Anfrage am 16. Auguſt in Spezig ein
treffen und vorausſtchtlich bis zum 22. Auguſt in
Italien verweilen. Die Kronprinzeſſin von

Griechenland wurde geſtern glücklich von einem
fährt bei den Neuwahlen eine Vermehrung ihre Mit geſunden Prinzen entbunden.



(Zum Zollkrieg mit Rußland.) Nach
der am Montag Abend publicirten kaiſerlichen Ver
ordnung vom 29. Juli, betreffend die Erhebung eines
Zuſchlags für aus Rußland kommende
Waaren wird vom 1. d. M. der Zollſatz nach dem
autonomen Tarif von 1879 mit einem Zuſchlag von
50 Prozent von nicht weniger als 40 Artikeln, d. h.
von der geſammten zoll pflichtigen Einfuhr
Rußlands erhoben.

Die Erhebung des Zuſchlagzolles
von 50 Prozent für ruſſiſches Holz) trifft
insbeſondere den Holzhandel ſehr ſchwer. „Man
bedenke, ſo wird der „Danz. Zig.“ aus Thorn ge
ſchrieben, jede Traft Rundholz koſtet jetzt etwa 1000

Mark Zoll, die Traft Schwellen 2600 Mark, hierzu
kommt die Sanitätsſteuer von 10 Mk. pro Flößer.
Nach Ausführung des Bundesrathébeſchluſſes wird
ſonach jede Traft Rundholz mit 1600 Mark und

jede Traft Schwellen mit 4000 Mark an Zöllen
u. ſ. w. belaſtet ſein. Ob das Holgzgeſchäft dieſe
Belaſtung wird ertragen können, bleibt abzuwarten.
Zunächſt ſteht zu befurchten, daß manche Jmporteure
die neuen Laſten nicht werden erſchwingen können
und ſo eine ganze Anzahl dieſer Leute, die bei ihren
Einkäufen die Sanitätsſteuer und den erhöhten Zoll
nicht haben in Anſchlag bringen können, ihrem ge
ſchäftlichen Untergange entgegengehen. Beim Haupt
zollamte in Bromberg ſollen geſtern über eine halbe
Million Mark an Holzzöllen gezahlt worden ſein.“

(Ueber die Wirkung der Kampfzölle)
ſchreibt die „Danz. Ztg.“: „Für Deutſchland iſt es
ſchließlich gleich, woher das Getreide kommt, deſſen
es zur Füllung der von der eigenen Produktion ge
laſſenen Lücken bedarf. Ausgefüllt werden dieſe
Lücken auf jeden Fall, gleichviel ob mit ruſſtſchem
oder amerikaniſchem oder indiſchem Getreide. Und
unſer Jnlandpreis, auf den es ja den Agrariern
hauptſächlich ankommt, richtet ſtch doch nach dem
Weltmarkipreiſe plus unſerem Conventionaltarifzoll

von 35 Mark, mag der Zoll gegen Rußland noch
ſo hoch ſein! Für die Verſorgung des deutſchen
Conſums ſpielt alſo der Differentialzoll gegen dieſes
eine Land keine Rolle, er bringt nur auf den Ver
ſorgungswegen die für den Oſten unleidlichſten Ver
ſchiebungen mit ſich. Nicht viel anders iſt die
Wirkung unſeres Differentialzolls auf Rußland,
wenigſtens vorausſichtlich, was die Dauer anbelangt.
Rußland wird für ſein Getreide, das es in Deutſch
land nicht los werden kann, andere Abſatzquellen
finden. Jn demſelben Maaße, wie Deutſchland den
Weltmarkt durch verſtärkte Aufnahme ungariſchen,
amerikaniſchen und indiſchen Getreides entlaſtet, wird
der Weltmarkt aufnahmefähiger werden für ruſſiſches
Getreide. Auch hier wird es ſich alſo nur um Ver
ſchiebungen handeln und nicht um eine ernſthafte
Calamität für Rußland. Vorübergehend vielleicht,
aber nicht für die Dauer. Das ſcheint man in
Deutſchland an vielen Stellen noch nicht zu glauben.

Die Wünſche der Handelskammern),
daß die Zuſchlagszölle gegen Rußland für Waaren,
mamentlich Getreide und Holz, welche auf Grund von
vor dem 25. Juli, als dem Tage, an dem Der
Handelsminiſter die Handelskammern von dem bevor
ſtehenden Jnkrafttreten des ruſſiſchen Maximaltarifs
in Kenntniß geſetzt hat, abgeſchloſſenen Verträgen zur
Einfuhr gelangen, nicht erhoben werden möchten,
haben, wie es ſcheint, keine Ausſicht, berückſtchtigt zu
werden. Nach der kaiſ. Verordnung bleiben von den
Zuſchlagszöllen nur befreit Waaren, welche die ruſſiſche
Grenze vor dem 31. Juli überſchritten haben, wenn
dieſer Umſtand glaubhaft nachgewieſen wird und die
zugleich vor dem 1. Oktober d. J. zur Verzollung,
zur Abfertigung auf Begleitſchein II oder zur An
ſchreibung auf PrivatCreditbogen angemeldet und zur
Abfertigung geſtellt werden. Motivirt wird dieſe Ent
ſcheidung damit, daß bei Berückſichtigung der früher
abgeſchloſſenen Verträge die ganze diesjährige Ernte
Rußlands oder wenigſtens der größte Theil derſelben
von den Zuſchlagszöllen befreit bleiben würde.

(Zum Zollconflict mit Rußland) ver
öffentlicht die „Kreuzztg.“ die Zuſchrift eines her
vorragenden deutſchkonſervativen Parla
mentariers“, die würdig wäre, als Beweis echt
patriotiſcher Geſinnung im „Vorwärts“ zu paradiren.
Der Schlußſatz lautet: „Es wird den leitenden Per
ſönlichkeiten in Berlin nicht leicht werden, Rußland
gegenüber den Satz zu vertreten, daß man politiſch
befreundet und zugleich handelspolitiſch im Zollkrieg
ſein kann, denn Ausſchnitte aus früheren Reden der
Herren (nämlich des Grafen Caprivi, Frh. v. Marſchall

ſ. w. welche das Gegentheil beſagen, würden zur
Verfügung ſtehen Die Quittung für dieſe De
Aunciation wird man ſehr bald in der panſlaviſtiſchen
Hetzpreſſe ſtnden. Derſelbe „deutſchkonſervative
Parlamentarier“ ſchreibt „Indeſſen wundern kann
man ſich nicht, wenn die ruſſtſche Regierung verſucht,
einen eben ſo günſtigen Handelsvertrag mit uns her
auszuſchlagen, wie dies Oeſterreich gelungen iſt und
wenn man in Petersburg erſtaunt iſt, daß dieſe Action
keinen Erfolg hat.“ Das ſind die Herren, die jetzt

plötzlich den Grafen Caprivi wegen ſeines correcten
Verhaltens über den grünen Klee loben!

(Ruſſiſche Repreſſallien.) „Was nun
(d. h. nach den Beſchlüſſen des deutſchen Bundes
raths wegen Erhebung von Zuſchlagszöllen)
geſchehen ſoll, wird der „Weſ. Ztg.“ aus Petersburg
geſchrieben, darüber iſt ſich die öffentliche Meinung
noch nicht klar. Aber ſchon erheben ſich Stimmen,
welche Repreſſalien gegen die deutſche Schiff
fahrt und ſonſtige Benachtheiligung der deutſchen
Intereſſen fordere. Es ſcheint ſelbſt nicht ausge
ſchloſſen, daß man verſucht, auf irgend eine Weiſe
die deutſchen Beſitzer ruſſiſcher Papiere zu
ſchädigen.

(Die Staffeltarife für Getreide und
Mühlenfabrikate) bleiben bis auf Weiteres be
ſtehen. Dagegen wird vom 1. October ab Malz
wieder auf Grund des Spezialtarifs I befördert, da
die Regierung ſich überzeugt hat, daß die Beibehaltung
der Frachtermäßigung für Malz die Wettbewerbsfähig
keit der inländiſchen Jnduſtrie gegenüber dem Aus
lande in Frage ſtellt, indeſſen unterliegt es der Er
wägung, ob durch Gewährung einzelner Fracht
erleichterungen die ſchleſtſche Malzſabrikation die
ſchleſiſche Malzinduſtrie hatte die Beibehaltung der
Staffeltarife verlangt gefördert werden kann.

(Zur Steuerreform.) Jm „Hamb. Corr.“
müht ſich eine bekannte offiziöſe Feder ab, den Vor
ſchlag des Finanzminiſters Miquel zu rechtfertigen,
daß der Reichstag in Zukunft zwar zur Deckung der
Ausgaben etatsmäßige Erhöhungen gewiſſer beweglich
gemachten Reichsſteuern, z. B. der Tabakfabrikatſteuer
bewilligen, daß er aber nicht das Recht haben ſoll,
bei dem Vorhandenſein von Ueberſchüſſen eine Ver
minderung der Steuerlaſten eintreten zu laſſen. Die
jenigen, die daran Anſtoß nähmen, überſähen, „daß
die letztgedachte Eventualität zwar theoretiſch denkbar,
aber für abſehbare Zeit thatſächlich nicht zu erwarten
iſt.“ Ein vortrefflicher Grund! Der preußiſche
Finanzminiſter will nämlich etatsmäßige Ueberſchüſſe
durch die Vorſchrift ein für alle Mal eliminiren,
daß ſolche zur extraordinären Schuldentilgung zu
verwenden find. Jm Uebrigen iſt die Berufung des
„Hamb. Corr.“ auf die Verhandlungen der Militär
commiſſton des früheren Reichstags und die Berech
nung des Reichsſchatzamts, betr. das Verhältniß der
Einnahmen und Ausgaben des Reichs in den nächſten
fünf Jahren völlig verfehlt. Denn dieſe Auf
ſtellungen hatten, wie bereits geſtern erwähnt, lediglich
den Zweck, nachzuweiſen, daß das Reichsſchatzamt
gar keinen Anlaß gehabt habe, weitere Steuerprojekte

außer den zur Deckung der Ausgabea der Militär
vorlage beſtimmten dem Reichstage vorzulegen,
weil für die zu erwartenden Mehrausgaben genügende
Deckung vorhanden ſei. Mit der Verſtcherung, es
ſei nicht Sache einer geſunden Realpolitik, die
Geſetzgebung auf wohl theoretiſch mögliche, thatſächlich
aber gar nicht zu erwartende Fälle zuzuſchneiden, iſt
die Beeinträchtigung des Bubgetsrechts des Reichs
tags nicht zu rechtfertigen. Noch in der letzten
Seſſton hat der aufgelöſte Reichstag thatſächlich durch
Ablehnung von Ausgaben, welche im Etatsentwurf
vorgeſehen waren, eine Herabminderung der Matri
kularbeiträge der Einzelſtaaten herbeigeführt. Aber
das ſoll in Zukunft nicht mehr zuläſſtg ſein.

Gegen die Forderung einer Jnſergt
ſt euer) macht der „Weſtfäl. Merk.“ geltend: „Eine
Beſteuerung der Inſerate würde nicht allein einen
ſchädlichen und ungerechten Eingriff in das Preß
gewerbe darſtellen ſie würde gleichzeitig eine Be
läſtigung der Gewerbetreibenden und jener vielge
ſtaltigen Volksmaſſe ſein, welche in dem Jnſerat ein
nothwendiges Mittel des geſchäftlichen Verkehrs, der
Aufſuchung und Verwendung von Arbeitsgelegenheit
beſitzt. Der Arme, welcher Arbeit ſucht, der Hand
werker, Kaufmann, welche ihre Waaren empfehlen,
der Miether, welcher miethen will, ſte würden ebenſo
getroffen werden mit einer Beſteuerung und Ver
theuerung der Jnſerate, wie der reiche Mann, der
Beſttzthümer verkaufen will. Für die gewerbetreiben
den Klaſſen iſt das Jnſerat eine unentbehrliche Aus
gabe geworden wer will den traurigen Muth be
kunden, dieſe Ausgabe für die Beſſerung des Rüſt
zeuges zum ſchweren Daſeinskampfe als einen der
Beſteuerung würdigen Luxus hinzuſtellen? Man
ſpricht vom Schutze der nationalen Arbeit. Es
würde nicht gut dazu ſtimmen wenn man die
Herſtellungs Bedingungen der einheimiſchen Jn
duſtrie verſchlechtern wollte durch Vertheuerung der
Preiſe für ihre WaarenAnzeigen, indeß die aus
ländiſche Jnduſtrie von dieſer Belaſtung frei iſt. Die
Beſteuerung wird keinen wirklichen Schwindler vom
Jnſeriren abſchrecken und keinen Marktſchreier zu ge
linderer Tonart beſtimmen. Sie wird ſich lähmend
auf das reelle Anzeigenweſen legen, insbeſondere auf
die nothwendigen Anzeigen der kleinen Leute, denen
zu anderen Opfern auch noch die Jnſeratenſteuer auf
gebürdet werden ſoll, welche der National Oekonom
Lorenz von Stein als die „irrationellfte Conſumſteuer“
bezeichnet. Weiterhin wird die Einwirkung der
Jnſeratenſteuer auf das Preßgewerbe wie folgt dar

ſtürze

geſtellt: „Es würde im höchſten Maaße bezeichnend z

ſein, wenn man den Schnapsbrennern das Vierzig e
Millionen Geſchenk beließze und dafür diejenige In
duſtrie, welche dem Volk das einzige oder doch das
wirkſamſte Mittel geiſtiger Bildung verſchafft, mit
ſchweren neuen Abgaben heimſuchte. Mit beſonderer
Wucht würde die Jnſeratenſteuer die kleine Provinz
preſſe treffen. Dieſe kleinen und mittleren Gewerbe
treibenden, welche in der Provinz Buchdruckerei und
Zeitungsverlag betreiben, ſind meiſtens nicht auf Roſen
gebettet, beſonders wenn ihnen der Charakter als
Amtsblatt und der Segen des Landraths fehlt. Eine
Extrabeſteuerung des Preßgewerbes würde manche
Exiſtenz vernichten, während das Großkapital in der
Preſfe die neue Schwierigkeit am leichteſten überwinden
würde.“

(Betreffs des Schickſals Emin Paſchas)
giebt Major v. Wißmann in einem Privatbrieſe
folgende Mittheilung wieder: Ueber Emin Paſcha
erzählen aus Njidgi kommende Leute: Emin ſei weſt
lich vom Nyanſa (ungefähr nördlich von Kabambarre)
auf den Araber Said bin Abed getroffen und habe
von ihm Zeug auf Credit kaufen wollen. Der
Araber habe, weil Emin am Viktoriaſee angeblich
drei Araber hätte hinrichten laſſen, ihn mit ſeiner
ganzen Karawane von ſeinen WakuſſaRugu-Rugu
niedermachen laſſen.

Provinz und Umgegend.
Erfurt, 1. Auguſt. Wir erfahren ſoeben, daß

die Herzoglich SachſenCoburgGothaiſche Regierung
für die nächſten Sonnabend zu eröffnende 93 er
Geſammt- Ausſtellung Thüringer Erzeug
niſſe drei Staatsmedaillen bewilligt hat. Dem
geſchäftsführenden Comitee, der Firma A. Rohr
bach Co., wurde dieſer Beſchluß der Regierung
durch den Herzoglich Sachſen CoburgGothaiſchen
Staatsminiſter v. Wittken telegraphiſch übermittelt.
Es ſind nun ſomit zwei Thüringer Herzogthümer,
Meiningen und CoburgGotha, mit Staatsmedaillen
an der Prämiirung der Erfinder betheiligt, abgeſehen
von den fünf Medaillen, welche die Stadt Erfurt
geſtiftet hat, und dem Ehrenpreis, welchen Mitglieder
des hieſtgen Gewerbevereins geſtiftet haben. Jm
Intereſſe der Ausſteller liegt es, wenn auch noch
andere Regierungen dieſem guten Beiſpiele folgen
werden.

Friedrichroda, 29. Juli. Der Fabrikant
C. aus dem Südoſten Berlins hatte ſich in Friedrich
roda einquartiert, um von hier aus dvie herrlichen
Waldungen Thüringens zu durchſtreifen. An einem
Tage der vergangenen Woche war er auf einer Fuß
wanderung in der Nähe des Bades Liebenſtein ge
langt und hatte ſich zur Raſt auf einem Felſen
niedergelaſſen. Da plötzlich tauchte hinter ihm ein
vornehm ausſehender Herr auf. Derſelbe redete ihn
ohne Weiteres mit den Worten an „Was meinen
Sie, wenn ich mich von dieſem Felſen in die Tiefe

C., der ſofort merkte, daß er es mit
einem Jrrſinnigen zu thun habe, wollte ihn von
dem Vorhaben zurückhalten jener aber lachte grell
auf und fügte hinzu: „Jch reiße Sie mit hinab.“
Als der Geiſteskranke, ein Berliner Millionär, wirk
lich Miene machte, Herrn C. anzugrejfen, nahm
dieſer zu einer Liſt ſeine Zuflucht. „Sie haben
ganz Recht“, entgegnete er, „ich ſpringe mit in den
Abgrund; ich kenne aber einen Felſen hier in der
Nähe, der noch viel höher iſt, als dieſer, wir wollen
gleich dorthin gehen.“ Mit unheimlichen Grinſen
gab der Jrre ſeine Zuſtimmung, und C. war im
Begriffe, ſeine Perſon aus der gefährlichen Umgebung
zu reiten, als ſich die Büſche theilten und zwei
Wärter erſchienen, die ſich des Kranken bemächtigten.

t Frankenberg, 30. Juli. Die Bewohnerſchaft
unſeres weſtlichen Amtsbezirks befand ſich in letzter
Zeit in einer ſteten, durch das ruchloſe Treiben eines
Brandſtifters hervorgerufenen Aufregung. Jn
Garnsdorf und Auerswalde häuften ſich die Brände
und verſuchten Brandlegungen in erſchreckender Wiiſe.

Mehrere Guter brannten vollſtändig nieder, während
an anderen Gütern und Häuſern Brandlegungen
verſucht wurden, welche nur durch ihre zufällige
Entdeckung nicht zu der beabſichtigten verheerenden
Wirkung gelangten. An einem Gute erfolgten
innerhalb acht Tagen ſogar 2 Brandlegungen ünd
jedesmal wurde ein Gebäude ein Raub der Flammen
und dadurch ein Opfer des geheimnißvollen Vern
brechers, der ſich allen Nachferſchungen faſt ſpurlos
zu entziehen verſtand. Man richtete deshalb in
beiden Dörfern heimliche Nachtwächen ein, aber
trotzdem wurde noch zuletzt an einem reifen Korn

felde Brandlegung verſucht, doch konnte in dieſen
Falle das ſchon aufgegangene Feuer noch glücklich
gelöſcht werden. Der ſorgenvollen Aufregung e
Bewohnerſchaft iſt nun endlich ein Ende gemoa
worden, indem es geſtern gelungen iſt, den ruchloſen
Brandſtiſter zu ermitteln. Der ſo veharrliche Brand
ſtifter iſt der 1865 geborene Geſchirrführer Schubert
aus Garnsdorf und hat die Brandſtiftungen bereits
zugeſtanden. Schubert gehört mit zur Feuerwehr



und zeigte ſich bei den Bränden ſtets ſehr behilflich,
wie er auch bereitwillig Nachtwachen mitgethan hat.
Als Motiv ſeines gemeingefährlichen Treibens hat
Schubert angegeben: „er habe die Leute ſcheuchen
(beunruhigen) wollen

Aus dem oberen Saalethal wird dem
Lpz. Tobl. geſchrieben Die Spuren der Hoch
fluth vom 24. zum 25. November 1890 find noch
immer nicht gänzlich getilgt. Hauptſächlich ſteht man
das an den Brücken, deren von Saalfeld bis
Köſen dieſer gewaltigen Hochfluth fünf gänzlich oder
doch zum Theil zum Opfer ſielen es waren das die
bei Uhlſtädt, Rothenſtein, Göſchwitz, Dornburg und
Köſen. Die Uhlſtädter, Göſchwitzer und Dornburger
Brücken dienen bereits wieder dem Verkehr beſonders
ſchmuck und ſtattlich nimmt ſich die Dornburger
Brücke aus die Rothenſteiner iſt noch nicht wieder
in Angriff genommen. Beſonders großartig wird die
Köſener Saalebrücke, die an derſelben Stelle ſich er
hebt, an der ſich die befand, die acht Jahrhunderte

lang den Verkehr vom rechten zum linken Saaleufer
vermittelte. Die Entfernung der alten Strompfeiler
hat große Schwierigkeiten bereitet; vom alten Bau
iſt nichts übrig geblieben drei maſſive, compacte
EStrompfeiler dienen als Stützpunkt für die neue
Brücke. Alle Pfeiler ſind bereits zugewölbt, der Ober
bau iſt in Angriff genommen worden, ſo daß beſtimmt,
wie auch angenommen war, am 1. Oktober d. J. die
Brücke dem Verkehr übergeben werden wird. Die
Brücke iſt in allen ihren Theilen aus Sandſtein her
geſtellt und verſpricht eine Zierde für Köſen zu werden.

Die zahlreichen Häuſer, welche in der Nacht vom
24. zum 25. November 1890 von der Hochfluth
hinweggeſchwemmt oder doch beſchädigt wurden, ſind
nun ſämmtlich maſſto wieder aufgeführt, ihr ſtatt
liches und ſchmuckes Ausſehen hebt ſte vortheilhaft von
den alten Gebäuden ab.

Vermiſchtes.
(Die Cholera) hat in Nantes in letzter Zeit

weitere Fortſchritte gemacht. Vom 13. bis 27. v. M.
wurden daſelbſt 44 Cholerafälle amtlich konſtatirt, von denen
30 einen tödtlichen Verlauf nahmen. Auch aus der Vendée
werden neuerdings wieder eine Anzahl von CholeraEr
krankungen gemeldet. Jn Marſeille ſind in der Zeit
vom 18. bis 24. v. M. 33 choleraverdächtige Todesſälle
vorgekommen. Aus Jtalien lauten die Berichte

italieniſcher Blätter ganz anders als die offizibſen in die
Welt hinaus telegraphirten Auslaſſungen. Nach italieniſchen
Berichten graſſirt die Cholera ſehr ſtark in Neapel. Der
Tod des Grafen Carracioli an der Cholera hat eine große
Flucht in den Ariſtokratenkreiſen verurſacht. Auf dem Panzer
ſchiffe „Umberto J.“ ſind einige dreißig Erkrankungen unter
den Matroſen vorgekommen.

(Seemannsleiden.) Wie man aus Marſeille be
richtet, erblickte der Dampfer „Burgundia“, von der Compagnie
Favre, im Atlandiſchen Ocean unter 35 Grad nördlicher
Breite und 30 Grad weſtlicher Länge eine Brigg, welche
Nothſignale gab und die deutſche Flagge aufhißte. Der
Kapitän der „Burgundia“ fuhr auf die Brigg zu. Ein
trauriger Anblick bot ſich ſeinen Blicken. Auf dem Deck lag
die faſt lebloſe, magere und kraftloſe Mannſchaft.
Die Unglücklichen ſtarben vor Hunger. Die Brigg heißt
„Hanſa“; ſie war vom La Plata mit einer für Falmouth
beſtimmten Ladung von ungeſalzenen Häuten abgegangen
und hatte eine vollſtändige Windſtille von 86 Tagen zu er
dulden. Während dieſer Zeit waren alle Lebensmittel auf
gezehrt worden. Als die Brigg geſehen wurde, hatte die
Mannſchaft ſchon drei Tage nichts mehr zu ſich genommen.
Ungeachtet der großen Zahl ſeiner Fahrgäſte half der Kapitän
Dulac vom Dampfer „Burgundia“ den Unglücklichen ſofort
und erneuerte die Lebensmittel der „Hanſa“, ohne irgend
eine Bezahlung anzunehmen. Der deutſche Kapitän weinte

Anzeigen
Eine freundlich gelegene Stube und Kammer

an ein paar einzelne Leute zu vermiethen und
Far dieſen Theil übernimmt die Redaction October zu beziehen Gotthardtsſtr. 9.

aus Dankbarkeit, und als man ſich trennte, grüßte die
deutſche Flagge drei Mal die der „Burgundia“, während
die Matroſen Hurrahs für Frankreich ausbrachten.

(Exploſton.) Jm Laboratorium der Wiener
Militärgenieſchule explodirte am Dienſtag eine mit
Pikrin gefüllte Petarde. Von zwei im Laboratorium arbei
tenden Sappeurs wurde einer getödtet, der andere ſchwer
verletzt

(Ein Erdbeben in Deutſch Oſtafrika) iſt nach
einem im „Deutſchen Kolonialblatt“ wiedergegebenen Berichte
vom 7. April d J am 27. und 28. März nachts 1 Uhr 50
Minuten bemerkt worden. Es beſtand in einem Stoß, der,
in der Richtung von Süden nach Norden verlaufend, etwa
zwei bis drei Sekunden dauerte und von donnerartigem Ge
töſe begleitet war. „Jch wurde“ ſchreibt Lieutenant Fließbach,
„dadurch, daß ich auf dem Bette hin und her geſchleudert
wurde, geweckt. Das Haus fchwankte und zitterte nicht un
bedeutend, iſt aber unbeſchädigt geblieben, wie überhaupt
kein Unglück paſſirt iſt.“

(Ein e verheerende Benzinexploſion) fand
in dem Benzinlager von Jeryſchkin auf dem Dumskiplatz zu
Kiew ſtatt. Der größte Theil des Gebäudes iſt vernichtet;
14 Perſonen ſind todt; viele Vorübergehende wurden durch
Mauerſtücke verwundet.

(Ueber einen Juwelen- uud Golddiebſtahl)
wird aus London gemeldet, daß der Gräfin Howe, welche in
Begleitung des Prinzen und der Prinzeſſin von Sachſen
Weimar nach Cowes reiſen wollte, auf bisher unaufgeklärte
Weiſe in der Nähe von Portsmouth ein Juwelenkaſten im
Werthe von 1000 Pfund und 90 Pfund baar geſtohlen
wurden.

(Ueber den Abſturz des Schulinſpektors
Menzel) aus Gefell (Reg. Bez. Erfurt) vom Wiesbach
kogel im Sulzthal wird noch berichtet: Die Leiche des Ver
unglückten wurde am Sontag Mittag aufgefunden Menzel
war am Donnerſtag Abend beim Kuratus Balfrander in
Gries eingekehrt und beabſichtigte, in der Frühe des nächſten
Morgens den Winnetaſchkogel zu beſteigen, um gegen zwei
Uhr Nachmittags zum Eſſen zurück zu ſein. Da er bis
zum Abend nicht zurückkehrte, machten ſich Führer und
Bauern auf den Weg, um ihn zu ſuchen. Dieſelben konnten
aber den Vermißten bei dem Schnee und Regen nicht finden.
Erſt am Sonntag, als 19 Mann den Kogel abſuchten, fand
man den gräßlich zerſchmetterten Leichnam des Menzel.
Die Schädeldecke des Verunglückten war bis unterhalb der
Augen abgeriſſen und das Gehirn weit umhergeſpritzt. Die
Taſchenuhr des Todten war auf 6 Uhe ſtehen geblieben
der Abſturz muß daher ſchon im Aufſtieg erfolgt ſein.
Menzel hatte den Weg verfehlt und war auf einen außer
ordentlich ſteilen Abhang gerathen, deſſen Felsplatten durch
den Schneefall ſpiegelglatt geworden waren. Der Ver
unglückte hat ſchon 75 Bergſpitzen erklommen und wollte,
wie er ſeinem Gaſtgeber erzählte, in dieſem Sommer die
Zahl 100 vollmachen.

Bezüglich des Einbrechers und Schau
ſpielers Kringel) iſt noch feſtgeſtellt, daß er auch mit
dem Manne identiſch iſt, der in Offiziersuniform oder unter
dem Namen eines Offiziers v. Decken hier in der Weiſe
vorgegangen iſt, daß er in beſſeren Tanzlokalen Bekannt
ſchaften mit Damen der Halbwelt anknüpfte und dieſe in
ihren Wohnungen beſtahl. Bemerkenswerth iſt, daß er nach
Ausführung der letzten Diebſtähle in Bremen, wo er bei
2 Schifferhedern einbrach, mit den Beſtohlenen zuſammen im
Gaſthofe geſpeiſt, ſich von ihnen über die Einbrüche erzählen
ließ und die Geſchädigten ſehr bedauerte. Am Montag
wurde Kringel nach Poſen überführt. Kringel entgeht
vorläufig allen Zivielgerichtsbarkeiten, da ihn in erſter Reihe
die Militärgerichtsbarkeit in Anſpruch nimmt. Der Ver
brecher iſt der Sohn eines Lehrers. Mit 15 Jahren trat
er in die Unteroffizier Vorſchule ein, kam dann zur Unter
offizierſchlle und nach vorzüglicher Führung mit 19
Jahren als Unteroffizier zum 1. Bataillon des 47. Infanterie
regiments in Schrimm. Hier wurde er Bataillonsſchreiber
und zeichnete ſich Jahre lang durch gute Führung aus, bis
er ſich an der ſeiner Verwaltung anvertrauten Poſtkaſſe ver
griff und hierauf deſertirte. Als Deſerteur wurde er bisher
noch immer verfolgt und als ſolcher iſt er auch von der
Militärbehörde reklamirt worden. Ein Feldwebel, ein
Sergeait und ein Gefreiter ſind bisher kommandirt worden,
um den Arreſtanten in Empfang zu nehmen. Trotz diefer
ſtarken Eskorte wurde der Gefangene noch gefeſſelt, ſo daß
i du Gedanke an Flucht ſchon im Keime erſtickt worden
ein dürfte.

1893 beziehbar
Zwei Logis ſind zu vermiethen u. 1. Oet

kl. Pitterſtrafze 16.

Einen ſchönen Erfolg) hat die Wiſſenſchaft
im Dienſte der Kriminaliſtik wiederum aufzuweiſen.
Vor einiger Zeit wurde in Wilhelmshaven ein Geldbrief,
der 400 Mk. in Kaſſenſcheinen enthalten ſollte, an den
Uhrengroßhändler B. in Leipzig aufgegeben Als der Em
pfänger das mit 5 Siegeln verſehene Couvert erbrach, fiel
ſein Blick ſtatt auf Kaſſenſcheine auf werthloſes braunes Pack
papier. Die flüchtige Beſichtigung des Briefumſchlags ergab
daß derſelbe an einer Seite mit dem Meſſer aufgetrennt
und dann mittelſt eines eingeſchobenen weißen Papierſtreifens,
der an ſeiner Längsſeite geknickt und auf zwei Seiten
gummirt, geſchickt wieder verſchloſſen war. Amtlich wurde
feſtgeſtellt, daß der Brief bis zu ſeiner Beſtellung eine Ge
wichtabnahme bis zu drei Gramm erfahren hatte. Dieſe
merkwürdige Erſcheinung mußte den Verdacht erregen, daß
ein Poſtbeamter ſich des Diebſtahls ſchuldig gemacht habe.
Dem Gerichtschemiker Dr. P. Jeſerich war es vorbehalten,
den Abſender des Briefes als Betrüger zu ent
larven. Nachdem im Laufe der vorigen Woche der Brief
umſchlag nach Berlin geſandt war, ſtellte Dr. Jeſerich
zunächſt feſt, daß die Adreſſe auf dem Briefe
erſt nach dem Zukleben mit dem gummirten Pa
pierſtreifen geſchrieben war, denn die Tinte hatte ſich in
die durch das Zukleiſtern entſtandenen Falten ergoſſen. Auf
dem im Briefe befindlichen Packpapier ließ ſich mit bloßem
Auge ſowohl als auch mittelſt der Lupe nichts erkennen.
Jeſerich photographirte nun die Einlage, und ſiehe da, auf
dem Photogramm erſchien deutlich der Abdruck des Stempels
von dem Poftamt in Wilhelmshaven, mit welchem die Brief
marken auf dem Couvert entwerthet waren. Ferner ergab
die Unterſuchung des Gerichtschemikers, daß der Abſender
des Briefes die Einlage angefeuchtet hatte. Es war dies
augenſcheinlich geſchehen, um nach dem Trocken des Papiers
eine Gewichtsdifferenz der Poſtſendung herbeizuführen und
dadurch den Verdacht des Diebſtahls auf einen Poſtbeamten
zu lenken. Eine in voriger Woche abgehaltene Hausſuchung
bei dem Abſender des Briefes förderte auch die Reſte des
Packpapiers zu Tage

(Ein intereſſanter antiquariſcher Fund) iſt
kürzlich bei Athen in der Nähe des Pharleron in einem
Bezirk des Namens Moſchata gemacht worden. Es iſt eine
mit einem Giebel bekrönte Reliefplatte von dreiviertel Meter
Länge, die auf beiden Seiten ſkulpirt und zum Aufſtellen
beſtimmt iſt. Auf der einen Seite befindet ſich ein von dem
voraneilenden Hermes geleitetes Viergeſpann, auf deſſen
Wagen ein Jüngling und ein ſtattliches Weib ſteht; jener
hat ſeinen Arm um dieſe geſchlungen und entfüthrt ſie offen
bar; er heißt Echelos, ſie Baſile. Die Jnſchriften dürften
aus dem Anfang des vierten vorchriſtlichen Jahrhunderts
ſtammen, ebenſo wie die ſehr ſchöne und wohlerhaltene Ar
beit. Die Fahrt geht einen Berg oder Hügel hinauf, was
für die nähere Beſtimmung des unbekannten Mythus auf
attiſchem Boden mitſprechen wird; denn es handelt ſich
offenbar um eine Ortsſage, und das Relief, jedenfalls ein
Weihgeſchenk, kann nicht weit von ſeinem Fundort zu Hauſe
ſein. Auf der Rückſette ſteht eine kurzgewandte, Artemis
ähnliche „Nymphe“ (nur ſoviel erlaubt die Jnſchrift zu er
kennen) fünf Perſonen gegenüber, zwei bärtigen Männern
und drei Frauen. Die griechiſche Archäologiſche Geſellſchaft
gräbt gegenwärtig bei der ſogenannten Kalirrhos Quelle in
oder vielmehr neben dem ausgetrockneten Flußbekt des Jliſſos
Man hat dort Reſte byzantiniſcher Ziſternen und Gewölbe
aufgedeckt, wohingegen von einem antiken Brunnenhauſe ſich

bis jetzt keine Spur hat zeigen wollen; die theils rohen,
theils vom Waſſer verwaſchenen Bauſtücke, die ſich finden,
ſtammen von verſchiedenen Bauten der Umgebung und ſind
zu unbekanntem Zweck und Zeitpunkt dort hingewälzt worden.

(Durch Spielen mit dem Schießgewehr) iſt
wieder einmal ein entſetzliches Unglück herbeigeführt worden.
In Woltersdorf bei Lackenwalde hatte ein Berliner
Jagdpächter ſein geladenes Gewehr in ſein bei dem Haus
beſitzer Nende gemiethetes Zimmer geſtellt. Nachdem ſich der
Jagdpächter entfernt, ergriff, wie der „Vorwärts“ meldet,
am Sonnabend Abend 8 Uhr der etwa 15 jährige Sohn des
Nende das Gewehr und legte durchs Fenſter auf ſeinen etwa
7 jährigen Bruder an. Der Schuß krachte und der Kleine
lag mit zerſchmettertem Kopfe am Boden.

(Mehrere Erdrutſche) ſind, wie aus Kalkutta
gemeldet wird, daſelbſt in Folge heftiger Regengüſſe vorge
kommen. Viele Eingeborene ſind getödtet. Srinager (Kaſhmir)
iſt überſchwemmt. Das Waſſer hat den höchſten bisher be
kannten Stand erreicht.

Eine geühte Schneiderin

dem Publikum gegenüber keine Verantwortung Eine kleine Wohnung iſt zu vermiethen und
1. October zu beziehen beziehen

Eine Wohnung mit Zubehör iſt zu ver
miethen und 1. October oder auch früher zu

Hüterſtraßze

empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

FIoltkestrasse Nr. B.
Hälterſtrafßze Nr. 23.Familien Nachrichtess.

T Elatt beſonderer Meldung

Heute Vormittag 10 Uhr entſchlief

Eine freundliche Wohnung von 3 St., K,
K. und Zubehör, ſofort zu vermiethen, per
1. October zu beziehen.

Zu erfragen in der Expedition d. Blattes

Ein Paar kleinere und ein Paar mittler
Familien Wohnungen zu vermiethen

Saalſtraßte 13

Adrefſz
und Viſitenkarten

anſere gute Mutter, verwittwete Das mir Lauchſtädter Straße Nr. 8 offen
Freundliche Schlafſtelle

Karlſtrafze Z.

n eleganter und geſchmackvoller Ausführung
fertigt ſchnell und ſauber

Th. Rössmew, Oelgrube 5-

Frau Dorothea Brandin
S geborene Wecllſelz,

im 76. Lebensjahre zu Bernburg.
d Die Beerdigung findet daſelbſt Sonn
M abend den 5. d. M., nachmittags 3 Uhr,
I ſtatt. Wir bitten um ſtilles Beileid.

Merſeburg, Langendorf, Bernburg
und Schlieben, am 2. Auguſt 18938.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Haus
zu verkaufen Sand Nr. 6.
Ein Morgen Feld

an der Kötzſchener Straße, gleich über der Bahn,
iſt zu verkaufen. Näheres in der Exped. d. Bl.

1000 Marls
werden auf mündelſichere Landhypothek ſo
ſort geſucht Offerten unter D. Z. An an die
Exvedition dieſes Blattes.

Eine Wohnung im Hinterhauſe und eine
m Vorderhauſe zu vermiethen und 1. October
Zu beziehen Clobigkaner Straße G.

e e

Ein

I miethen

hier gehörige Wohnhaus mit Hintergebände
Stallung für 10 Pferde, beabſichtige ich unter
günſtigſten Bedingungen zu verkaufen.

Näheres in der Exped d. Bl
Ein Vogis, Stube, Kammer und Küche iſt

zum 1. Ockober an anſändige Leute zu ver
Oberaltenburg 15.

Eine moblirte Stube Pparterre), für einen
einzelnen Herrn, iſt zu vermiethen und ſofort
zu beziehen Unteraltenburg Nr. 26.

Eine freundliche Wohnung
iſt zu vermiethen und 1. October zu beziehen

Unteraltenburg 15 J.
Ein Logis mit Waſſerleitung an ruhige Leute

zu vermiethen u. I. Octbr. zu beziehen (Preis
40 Thlr.). Näheres Mühlberg 5, 1 Tr.

Eine freundliche Wohnung ſofort zu ver
miethen Breiteſtraßze 11.

Ein freundliches Familien Logis, beſtehend
aus Stube, Kammer, Küche und Zubehör, iſt
zu vermiethen und 1. Oetober zu beziehen
(Preis 45 Thlr.) Friedrichſtraßze 12.

Ein Vogis, 2 Stuben, Kammer, Küche nebſt
Zubehbr, zu vermiethen und 1. Oetober oder
L. Januar 1894 zu beziehen. Näheres

Breiteſtraſze Il

Veinste Tafelbutter,
Vollmileh und Magermileh,
Buttermnileh, täglich friſch,

am Wagen ſowie von 7 Uhr an in der Molkerei
Amtshäuſer S und in der Verkaufsſtelle

Markt 28 zu haben.
Sauwe und süsse Sahme,

Lämburger Käse à Pfd. 30 Pf.,
MHarzkäse à Stück 10 Pf. und 5 Pf.,

Quark à Pfd. 15 Pf.
dicke Milch in Satten

S 10 und 20 Pf.
empfiehlt

Dampfmolkerei Merſeburg.

al an el-Amtshänuſer S Markt 28.
SamilienWäſchen in und außer dem

Hauſe werden an
genommen. Wo ſagt die Exped. d. Bl.
Dinger Lagerbier (helld

Finer V I 3 MarkDiner Verſandbier (dunkel) frei Haus

empfehlt Perlinns Grabe
Saalſtraßze 4.

Rechnungsſormnlare
in allen gangbaren Größen, 100 Stück 50 Pf.
und 1 Mk., hält ſtets vorräthig

Th. Rößſzuer, Oelgrube 5.

Friſchen Scheiben Honig,
friſche franzöſtſche Pſtrſiche,

Aal in Gelée,
nene marinirte Heringe

r C. Zimmermann.
Kaiſer Wilhetmshallen-

Theater.
Momente den S. Amgrust-

Muttersegen e
oder Wüe erie wo Savoyrem.

Volksſtück mit Geſang in 5 Akten.

Wreilteag dem 4. August
7Ware

Luſtſpiel mit Geſang in 4 Akten.
Die Direction
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Prehy. en er Wehr.

Zuthbinder und vereinigte

I. (Turner) Compagnie.
Montag den 7. Auguſt, abends S. Uhr,

Debumg.
Antritt am Geräthehauſe.

F. Schunrpfeil, Hauptmann.

Ortskrankenkaſſe
der Zarbiere, Föttcher,

Gewerke zu Merſeburg.
Da die Beiträge ſeit längerer Zeit ganz

unregelmäßig eingehen, ſo machen wir hierdurch
bekannt, daß nach 8 30 des Statuts die Bei
träge ſtets am I. Sonntag im Monat in
der Reſtauration „Zur guten Quelle
Nachmittag von 3 6 Uhr, an den daſelbſt
anweſenden Kaſſenführer zu zahlen ſind.

Der Vorstamcdl.
Ortskrankenkaſſe d. Schneider.

Montag den 14. Auguſt, abends 7 Uhr,
Generalversammlung
in der Schneiderherberge.

Tagesordnung: Beſchlußfaſſung über
den Nachttag im Statut, betreffend weibliche
Arbeiter. Aenderung 8 12, Satz 2, im Statut.

Das Erſcheinen ſämmtlicher Mitglieder iſt
dringend nothwendig Der Vorſtand.

Chriſtliches Polksfeſt
Sonntag den G. August I893,

Nachmittag 4 Uhr,
im Garten des „Casimo“.

Bei ungünſtiger Witterung im Saale.)
Anſprachen werden gehalten von den

Herren Prof. Witte und Paſtor Delius.

Gaſthof „Drei Kronen“.
Morgen Freitag großes Sehlaehte-

Test, früh Wellfleiſch, abende friſche Wurſt
und Bratwurft.

Achtungsvoll Albert Lippeoldl.
Pereinder Gaſtwirthe

von Merſeburg und Umgegend.
Monatsverſammlung am Freitag den

4. Auguſt er Nachmittag 3 Uhr, im
Gaſthaus (Köcke) Trebnitz.

Wir bitten um rege Betheiligung unſerer
Mitglieder nebſt deren Dam n und ſonſtigen
Familienangekörigen. Der Vorſtand.

Funkenburg.
Freitag den 4. August I898,

abends s Uhr,
VII. um Letztes

Abonnements Conrert,
egeben vom Trompetercorps des Thüring.arten Regen Nr. 12 unter perſönlichen

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer
Unter gütiger Mitwirkung

des Pyrotechnikers Herrn v. d. Sange

großes Brillant-Feuerwerk.
Billets im Vorverkauf 30 Pf. in

den Cigarrenhandlungen von E. Meyer, Bahn
hofſtraße, Heinr. Schultze jwmn., kl. Ritter
ſtraße, F. A. Matto, Roßmarkt u. A. Wieſe
(G Heuer), Burgſtraße.

Sommer Theater im Tivoli
Direction: Osear Dresehew.

Donnerstag c. August 8g893.S Zwei glückliche Tage. S
Schwank in 4 Akten von Blumenthal

und Schönthan.
(Reueſtes Repertoirſtück ſämmtlicher Bühnen.)

Durchſchlagender Lacherfolg.
Kaſſenöffnüng 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.

Freitag und Sonnabend
bleibt das Theater geſchloſſen.

Jn Vorbereitung: Penſion Schöller und
Hannſi weint, Haunſi lacht.

Geſang-Verein „Einigkeit“
hält Sonntag den 6. Auguſt, von abends
8 Uhr ab, in den Räumen der „Kelehs-
Krone eine

Abendunterhaltung und Tanz
ah, wozu wir unſere Freunde hierdurch noch
heſonders einladen. Der Vorſtand.

Reſtaurant

Fospitalgarten.
Freitag

G ab n s b en.
Aal n Gelee

friſch auf Eis, ſelbſt eingekocht,
auch außer dem Hauſe.

Morgen Freitag

nur

von

andwirthſchaftlichem Juventar

mit der Schutzmarke ſamte iſt bekanntlich die vor
theilhafteſte und billigſte Seife für die Wäſche und alle
bedürfniſſe. Erſte u. alleinige Fabrikanten Günther
K Haußner in Chemnitz. Jn Stücken à ca. 125 gr

Verkaufsſtellen durch Plakate kenntlich.

Haus

10 Pfg 250 r 20 Pfg.

OMIelodlia.
Die nächſte Sümgeatuumele findet Sonn

abend den 5. d. M. ſtatt und werden
ſämmtliche aktiven Mitglieder dringend erſucht,
pünktlich zu erſcheinen. Der Vorſtand.

Praml«lebem.
Sonntag den 6. d. M.

Mädechentanz.
Dazu ladet freundlichſt ein

K. Preeht, Gaſtwirth.in Miederclobicau,
Wegen Aufgabe der Wirthſchaft ſoll im früher Vlehnter'ſchen Gute zu Nieder

clobicau

Monkag den 7. Auguſt, von Vorm. 10 Ahr ab,
ſämmtliches vorhandenes, vorzügliches lebendes und todtes Wirthſchafts-Juventar
öffentlich meiſtbietend zu den im Termin bekannt zu machenden Bedingungen verkauft werden.

Zum Verkauf kommen: (37346.)S Pferde, 1 Bulle (Simmenthaler), I1 Kühe,
3 Kälber, 11 Schweine, 4 Ackerwagen, Droſchte,
Renn und LaſtSchlitten, Dreſch, Drill- Häckſel-, Kleeſäe-, Reinigungs und
Hackmaſchinen, eiſerne Schleppharke, Kartoffelheber, Rübenſchneide, Rüben
heber, (zweiſchaar.) Pflüge, Eggen, Krümmer, Glatt., Ringel- und Cambridge
walzen, Janchenpumpe, Viehwaage, Ackergeſchirre, Stalldünger u. ſ. w.

Einladung zum Abonnement auf
Große Ausgabe 9 h Kleine Ausgaber t 3de 2 e e 115 t e e
Zeitſchriſt für leichte und geſchmackvolle Handarbeiten mit farbigen Hrigi
nalmuſtern für Canevasſtickerei, Zppktcation, Dlattſlich, Jilet-Guipüre
und Häßelarbeiten, ſowie zahlreichen ſchwarzen Vorlagen für Häkel,

Filet, Filigran, Klöppel, Strick und Stickarbeiten 2c. c.
Monatlich ein Heft mit reich illuſtrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein colorirten,

ſtylgerechten Originalmuſtern und einer Unterhaltungsbeilage.
Die Arbettsstabe bietet auch Müttern und Lehrerinnen relches Materlal, in ihren
Täöchtern und Schülerinnen den Sinn und die Neigung zur Handarbeit zu erwecken und

zu fördern.

Einige Urtheile der Preſſe:
Voſſiſche Zeitung (Berlin). Die hübſch Menge farbiger Originalmuſter für Canevas

ausgeſtattete Zeitſchriſt „Die Arbeitsſtube“ ſtickerei verſehene Zeitſchrift: „Die Arbeits

e n e e n Vorlagen We ſtubeleichte und geſchmackvolle Handarbeiten. Was
z z J zZußgendſchriftenCommtſſion des ſchwetAlles nur auf dieſem Gebiete Gefälliges ge zeriſchen Kehrerbereins. Dieſe Zeit

leiſtet werden kann, wird in ſauber ausge
führten Muſtern veranſchaulicht. Eine große ſchrift verdient warme Aufnahme am häus

J lichen Herd.“Anzahl von bunten Originalmuſtern dient
zu Vorlagen von Canevasſtickerei, eine noch Germania (Gerlin). „Sowohl die
umfangreichere Menge ſchwarzer Muſter für zahlreichen farbigen und ſchwarzen Muſter
Hätel, Filet, Sticke und Strickarbeiten als auch der erklärende Text bieſes für Haus
aller Art. Natürlich fehlt es nicht an ein Frauen höchſt nützlichen Journales ſind vor
gehenden Erklärungen zur Ausführung dieſer trefflich.

ſchönen Vorlagen Neue Preußiſche (Kreuz) Zeitung
Für's Haus (Dresden). „Selbſt der (Berlin). „Die Soegſalt, die auf das Unter

faulſte Backfiſch wird Luſt zu Handarbeiten nehmen verwandt iſt, verdient Anerkennung.
bekommen, ſchenkt das Mütterlein ihm die Es wird der Frauenwelt eine wirklich reiche

Einen tüchtigen Bäckergeſellen
ſucht zum 12. Auguſt Weuumarkt 48.

Eine rheiniſche Weingroßzhandlung
ſucht für Merſeburg und Umgegend eine ſolide

Perſönlichkeit als (Va. 275/7.)
Agenten.

Off. sub V. 24506 an ren Mainz

9 von leiſtungsTüchtige Agent ars
WMoſtrichfabrik bei hoher Proviſion geſucht.
Off. unter G. A. 37357 bef. Kuualol
Mosse, Halle a/S. (37357.)

Eine Frau ſucht Beſchäftigung in
Schenuern und dergleichen. Zu erfragen in
der Exped. d. Bl.

Für ſofort werden zwei tüchtige
Piehmädchen bei hohem Lohn anf ein
Rittergut geſucht durch

Frau Ww. Kassel, Gotthardtsſtr.
Einen kräftigen, geweckten Jungen ſucht als

Arbeite hursehen
Otto Chwwatal, Karlſtr. 13.

Ein Schulmädchen zur Wartung eines
Kindes geſucht

Rotherbrückenrain 3, parterre.
Eine ordentliche Frau ſucht noch einige

Wäſchen. Zu erfragen bei
Frau Waeagmew, Saalſtraße Nr. 15.

Ein arbeitſames Düenstinmäceemn
per 1. September geſucht

Gotthardtsſtraßze Nr. 26.
Ein anſtändiges, ſauberes Mädchen, die

kochen kann, ſucht zum 1. October
Frau Oberſtabsarzt RIahlemdor

Poſtſtrafze 5 I.
Ein älteres Schulmäochen wird als Auf

wartung ſofort geſucht
Wagnuerſtrafze Nr. S.

Jch warne Jedermann, meinem Sohne
Franz auf meinen Namen etwas zu borgen,
da ich keine Zahlung leiſte.

Theodor Grosoh, Spergan.
Allen lieben Freunden und Bekannten

ſagt bei ſeinem Wegzuge von hier nach
mit vielen Vorlagen für leichte und geſchmack Fülle von Muſtern für ihre der Handarbeit
volle Handarbeiten, ſowie einer großen gewidmeten Stunden geboten.“
Irg Beſtellungen auf die „Arbeitsſtube“ nehmen alle Buchhandlungen und Poſtämter,

ſowie der Verlug der Arbeitsſtube (Eugen Twietmeyer) in Leinzig entgegen.
Gegen Einſendung von 20 Pf. in Briefmarken 2 Probehefte franco.

Größtes Lager
in den ſchönſten und geſchmackvoſſſt ausgeſührten

G r an I d e n I mm h I c r n
aus Granit, Syenit, Marmor und Sandſtein

von e S C es M aS Meumayer,
Mersehburg, Leipzig, OQuerfurt,

Meuſchauer Str. 6. Leplayſtr. 5. am Markt.
Solide Preiſe! Centrale in Merſeburg. Gute Arbeit

Perband der Fabrik-, Kand-, Filfsarbeiter
und Arbeiterinnen Deutſchlands.

(Zahlſtelle Merſeburg.)
Sonnabend den 5. Auguſt, abends 8 Ahr,

Mitglieder-Versamminung im Schützaenhaus,
Dagesprdnung:Zahlung der rückſtändigen Beirräge und Auſnahme neuer Mitglieder.

2) Rechnungslegung vom vorigen Quartal.
3) Wahl eines Colporteurs zum Austragen des Verbands-Organs.
4) Stellungnahme zu einem Gartenfeſte.
5) Fragekaſten und Verſchiedenes.

Der wichtigen Tagesordnung halber werden die Mitglieder erſucht, zahlreich zu er
ſcheinen. Nichtmitglieder haben Zutritt Düe Ortsverwalteam gr.
Wäſcherollen, Hobelbänke, Ein junges Mädchen von ca. 15 Jahren

als Auuſfevavtuange in den VormittagsSohla chtefest
Wer Ball

ſtunden wird geſuchtSchraubböcke verkauft alle Sorten
großte Ritterſtraſze Nr, e8, 1 Tr.A. Mölzl, Leipzig, Ranſtädt. Steinweg 44.

Bank Conto

Cöthenm ein recht herzliches Lebewohl

der Lehrer em. A. Gähbler
nebſt Tochter.

Merſeburg, den 2. Auguſt 1893.
Ein Zwiegeſpräch zweier Naundorfer.

Du Jmbo, was hockt denn da unter der
Pferdedecke

Jochen: Das iſt der Souffleur.
Jmbo: Ach ja, ich höre es ſchon, s iſt doch

die Knospe.

Rechnungsabſchluß
des Vorſchuß Vereins zu Merſeburg, E. G.

mit beſchränkter Haftpflicht
pro Monat Juli 1893.

Einnahme. Mark Pf.
Kaſſenbeſtand v. Monat Juni 1893 19,212 18
Rückzahlung auf gegebene Vorſchüſſe 372,431 01

Vorſchuß Zinſen 7,098 38
Vereinscapital von Mitgliedern 123

Reſervefond 6Aufgenommene Anlehen 24,288 31
JncaſſoConto 2,740Giro Conto Berlin 12,275 08
Laufende Rechnung Berlin

Conto für Verſchiedene 26,106 09
Summa 171,210 16

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 313,859 94
Zurückgezahlte Anlehen 56,383 49
Gezahlte Zinſen 143 74Zurückgezahltes Vereinscapital S
Verwaltungskoſten 1,005 73
Jncaſſo Conto 2,740Giro Conto Berlin 8,642 60
Laufende Rechnüng Berlin SBank Conto 77,148 05Conto für Verſchiedene 726 83n

Summa 1605650
Mithin Beſtand 18,559 78

J Bichtler F. G. Dürr. E. Hartung
Fluß Badeanſtalt

im hieſ. Königl. Schloßgarten.
Temperatur des Waſſers am 2. d. M. 150 h.

Hierzu eine Beilage.
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Beilage zu Nr. 152 des „Merſeburger Correſpondent“ vom 3. Anguſt 1893.

Provinz und Umgegend.
I Halle a. S., 1. Auguſt. Eine gründliche

Abfuhr erlitt die ſozialdemokratiſche Bewegung geſtern
Abend durch die hieſtgen, auf deutſch nationalem
Standpunkt ſtehenden Turner Der hier kürzlich ge

ſozialdemokratiſche Turnverein „Freier
DTurnerbund“ hatte ſich einen Herrn Edgar
Steiger aus Leipzig kommen laſſen, um ſich einen
Vortrag über Zweck und Ziele der Turnerei
halten zu laſſen. Die im Saale der Gaſtwirthſchaft
zur Moritburg“ abgehaltene Verſammlung war
eine öffentliche und namentlich die Turner dazu ge
laden. Dieſelben hatten ſich denn auch, ohne vorige
Verabredung, eingefunden, um, nach Erlegung eines
Nickels (zur Deckung der Tageskoſten) den Vortrag
mit anzuhören. Schon die Bureauwahl war inter
eſſant, denn ſtatt der vorgeſchlagenen Sozialdemokraten
wurden die in Vorſchlag gebrachten deutſchnationalen
Turner, die Herren Edner, Seebach und Weiſer,
mit der Leitung der Verſammlung betraut. Herr
Edgar Steiger erzählte den Verſammelten längſt
Bekanntes von den griechiſchen uns römiſchen Volks
ſpielen (in der deutſchen Turnzeitung eingehend be
ſprochen), von den mittelalterlichen Ritterſpielen, dem
Duellweſen und kam dann auf Vater Jahn zu
ſprechen, an dem er kein gutes Haar ließ. Die
heutigen Turnvereine wären nicht mehr das wie
früher, ſte wären einfach Schleppenträger der rechts
ſtehenden Parteien. Schließlich verherrlichte der
Redner die neu gebildeten freien Turnvereine,
deren Glieder ſich zu der ſozialdemokratiſchen
Tendenz bekennen. Von den deutſchen Tur
nern nahm zuerſt Herr Reſerent E. Roesner,
Vorſitzender des Turnvereins „Frieſen“ hier, das
Wort. Derſelbe bezeichnete die Gründung der ſogen.
Arbeiterturnvereine als einen Deckmantel für ſozial
demokratiſche Beſtrebungen, die ſich überall Eingang
zu verſchaffen ſuchen, wo ſie halbwegs Fuß faſſen
können. Die deutſchen Turnvereine dürfen und
treiben auch keine Politik, ſte ſtehen aber auf natio
nalem Boden und halten darum treu zu Kaiſer und
Reich; ſie halten nicht nur zur Religion, ſondern
lieben auch ihr Vaterland, für deſſen Ehre und Er
haltung ſie Gut und Blut einſetzen. Den Altmeiſter
Friedrich Ludwig Jahn laſſen ſich die deutſchen
Durner nicht verunglimpfen, am allerwenigſten von
Sozialdemokraten die gar keine Jdee von dem
Sinnen und Trachten dieſes Mannes haben. Für
die deutſchen Turner iſt der „Alte im Bart“ eine
gewiſſermaßen geheiligte Perſon, die für ſte zu groß
daſteht, um ſte von vaterlandsloſen Perſonen be
ſchimpfen zu laſſen. Die deutſchen urnvereine
nehmen Jedermann, auch Arbeiter, in ihre Reihen
auf, fragen Niemanden nach ſeiner politiſchen Anſtcht
und pflegen in erſter Linie das Turnen, daneben
das Geſellige. Die Gründung der freien Turnvereine
entſpricht dem Bedürfniß nicht, ſte iſt ein Produkt
der in alle Kreiſe eindringenden Sozialdemokratie
und trägt darum einen politiſchen Charakter, der von
dergleichen Vereinen fern zu halten iſt. Redner
ermahnte die deutſchen Turner, ſich von den ſogen.
freien Turnern nicht ködern zu laſſen, ſondern
immer und unentwegt zur deutſch nationalen Sache,
treu zu Kaiſer und Reich zu halten. Die Verſuche
der gegneriſchen Redner, der Herren Zöbiſch,
Schneckenburger, Ehrhardt, die Beſtrebungen
der deutſchen Turnvereine im Sinne des Vortragenden
hinzuſtellen, mißglückten vollſtändig, namentlich erregten

bie confuſen Reden des Herrn Maler Ehrhardt
(früher beim Turnverein Trotha, jetzt beim freien
Turnerbund) viel Heiterkeit. Sachlich ließ ſich der
Redacteur des „Volksblattes“, Herr Jllge, über das
Gehörte aus, war natürlich der Anſicht des Vortragenden
und erblickte alles Heil für das Turnweſen in den
freien Turnvereinen. Einige „zielbewußte“ Turner
betrugen ſtch, ſobald deutſche Turner redeten, in höchſt
flegelhafter Weiſe, was auch die Billigung der an
weſenden Sozialdemokraten nicht fand. Wären dieſe
in der Majorität geweſen, ſo hätte die Verſammlung
einen ganz anderen Verlauf genommen, mindeſtens
wäre die unvermeidliche Reſolution angenommen
worden. So blieb es bei Verleſung und Genehmigung
des geführten Protokolls. Mit einem Hreimaligen
„Gut Heil“ auf die deutſche Turnerei wurde die
Verſammlung geſchloſſen. Die von den Sozialdemo
kraten angeſtimmte Arbeitermarſellaiſe wurde von dem
„Deutſchland, Deutſchland über Alles“ der deutſchen
Durner übertönt. Sonſt kam keine Ausſchreitung vor.

Gröbers, 1. Auguſt. Heute Nachmittag 2 Uhr
erſchoß ſich nach einer Meldung der Hall. Ztg. auf
der Chauſſee von Lochau nach Gröbers der 19 Jahre
alte Arbeiter Genthe aus Döllnitz und zwar kaum
100 Schritt von einem Trupp arbeitender Chauſſee
wärter entfernt. Obgleich ärztliche Hilfe ſofort zur
Stelle war, konnte das Leben des fungen Mannes
nicht erhalten werden.

In Erfurt wurde am Dienſtag Nachmittag

J auf dem dortigen Güterbahnhofe
Maſchinen Inſpektor Meyen von einem von Halle
einlaufenden Perſonenzuge überfahren und ſofort
getödtet.

fälle anzukaufen.

der Eiſenbahn

Es iſt zweifelhaft, ob Selbſtmord oder
Unglücksfall vorliegt. M. war 50 Jahre alt und
hinterläßt Familie.

Frankenhauſen, 30. Juli. Unſere Stadt
iſt eine der Hauptſitze der deutſchen Perlmutter
Knopffabrikation. Mehr als 20 Firmen ſind

es, welche dieſe Induſtrie betreiben. Das Material
dazu, die Perlmutterſchaalen, konmt aus Oſtaſten,
namentlich von den japaniſchen Küſten. Die Perl
mutterabfälle gehen merkwürdigerweiſe dann wieder
nach Aſten, und zwar hauptſächlich nach Paläſtina,

h zurück und werden dort bei der Roſenkranzfertigung c.
verarbeitet. Von Zeit zu Zeit kommen Fabrikanten
aus Jeruſalem oder Bethlehem hierher, um dieſe Ab

Es iſt jedenfalls ein merkwürdiger
Kreislauf: aus dem fernen Oſtaſten nach der kleinen

Stadt in der Mitte Deutſchlands und dann wieder
nach dem gelobten Lande, um von dort als Landes

erzeugniß ſchließlich wieder durch halb Europa zu
wandern.
e

Loealnachrichten.

Merſeburg, den 3. Auguſt 1893.

R. Der Centralrath der deutſchen Ge
werkvereine ladet die Verbandsgenoſſen zu Sonn
abend den 9. September d. J. nach Berlin (Phil
harmonie) zur Feier des Tages der Gründung der
deutſchen Gewerkvereine vor 25 Jahren. Es ſind
damit verſchiedene Feſtlichkeiten verbunden, ſo daß es
an Unterhaltung nicht fehlen wird.

Jm Garten der „Funkenburg“ findet nächſten
Freitag das achte und letzte Abonnements Con
zert unſeres HuſgrenTrompetercorps ſtatt,
das mit einem Brillant Feuerwerk des hieſtgen
Pyrotechnikers Herrn v. d. Fange verbunden ſein wird.

Der Halleſche LocalVerband der ver
einigten Kegelclubs veranſtaltet demnächſt im
Reſtaurant „Hoſpitalgarten“ hierſelbſt ein gemüth
liches Zuſammenſein, verbunden mit einem Ehren
kegeln zwiſchen Halleſchen und Merſeburger Kegel
brüdern, um auch hier den Keglerſport zu fördern
und die Merſeburger Kegelclubs zu veranlaſſen, einen
Local-Verband zu gründen.

Zu den Fleiſchpreiſen finden wir an
offtziöſer Stelle in der Nordd. Allg. Ztg. folgendes
Mit Rückſtcht auf den beharrlich ungerechtfertigt
hohen Stand der Fleiſchpreiſe trotz enormen Rück
ganges der Viehpreiſe iſt vielfach das Verlangen
einer polizeilich vorgeſchriebenen Fleiſchtaxe laut ge
worden. Dem gegenüber weiſen die „Berl. Pol.
Nachr.“ darauf hin, daß der Erfüllung dieſes Ver
langens die geſetzlichen Beſtimmungen im Wege
ſtehen. Maßgebend ſind für dieſe Frage die
Vorſchriften der Gewerbe Ordnung. Die Letztere
aber kennt polizeilich feſtgeſetzte Taxen nur für
Lohnbediente und für die Benutzung von Dransport

mitteln (Dienſtmänner und Droſchken), ſowie für
Gewerbetreibende, die von einer Behörde angeſtellt
ſind. Außerdem können Bäcker und Gaſtwirthe an
gehalten werden, die von ihnen ſelbſt geſtellten Preiſe
durch Anſchlag zur Kenntniß des Publikums zu
bringen.“ Angeſichts dieſer Freiheit der Fleiſcher
iſt demnach das Publikum lediglich auf Selbſthilfe
angewieſen und es kann ſich glücklich ſchätzen, wenn
ihm gegenüber einer auf hohe Preiſe haltenden
Fleiſchervereinigung Gelegenheit geboten wird, ſeinen
Fleiſchbedarf guf billigerem Wege zu befriedigen.
Ltzteres iſt hier der Fall, denn es wird unſerer
Einwohnerſchaft ſchon ſeit Wochen von mehreren
Seiten gutes Fleiſch zu Preiſen offerirt, die mit
dem billigen Vieheinkauf harmoniren. Wer dieſes
Angebot nicht benutzt, der hat keine Urſache, über die
hohen Preiſe der Fleiſcher zu klagen und muß den
Schaden, den ihm die leicht erklärlichen hohen Butter
preiſe c. in ſeiner Wirthſchaft zufügen, ohne Murren
tragen. Der in mehreren uns zugegangenen „Ein
geſandls“ nahegelegte Gedanke, daß die Herren Fleiſcher

ein Einſehen haben und mit Rückſicht auf ihren
billigen Einkauf die Theuerung auf anderen Gebieten
ausgleichen könnten, iſt ja ſehr ſchön, indeſſen iſt
aus obiger Auslaſſung offiziöſer Blätter zu erſehen,
daß ein geſetzlicher Zwang auf die betreffenden Ge
werbetreibenden nicht ausgeübt werden kann. Vielleicht
bleiben uns bei den im nächſten Jahre vorausſichtlich
ſteigenden Viehpreiſen im Hinblick auf den derzeitigen
hohen Gewinn des Fleiſchergewerks nach oben gehende
Schwankungen in den Fleiſchpreiſen erſpart. Hoffen
wir wenigſtens auf dieſen Ausgleich

Einen großen Menſchenauflauf verurſachte am
Dienſtag Abend kurz nach 10 Uhr die Feſtnahme
des Handarbeiters H. hier, der den Verſuch gemacht
hatte, in die in der Mühlſtraße belegene Huſaren
Kaſerne einzudringen und hier Skandal zu provo

ziren. Die Stallwache nahm den angetrunkenen
Patron feſt und brachte ihn nach der Polizeiwache,
wo er ſich ſo ungeberdig benahm, daß es räthlich
erſchien, ihn im Rathehofe in Gewahrſam zu nehmen.

Auf dem Transport dorthin ſetzte H. den Exekutiv
beamten Widerſtand entgegen, was zur Folge hatte
daß er bis zum Arreſtlocal geſchoben werden mußte.
Der in rohem Uebermuth herbeigeführte Spektakel
wird jedenfalls ein gerichtliches Nachſpiel haben.

Um die Landwirthe, die wegen Futter
mangels Vieh verkaufen müſſen, vor Schleuder
preiſen zu ſchützen, hat das Directorium der
deutſchen Landwirthſchaftsgeſellſchaft beſchloſſen in
einem Rundſchreiben an die Vorſtände von land
wirthſchaftlichen Vereinen und Zuchtgenoſſenſchaften
den Viehzüchtern, welche nothwendiger Weiſe Vieh
verkaufen müſſen, vorzuſchlagen, ihre Angebote in
anderen Theilen Deutſchlands bekannt zu geben.
Dabei wird der Zweck verfolgt, vorhandenes Zuchtvieh
der Zucht zu erhalten und vie Landwirthe, die noth
gedrungen Vieh verkaufen müſſen, vor Schleuder
preiſen zu ſchützen. Die Vorſtände von landwirth
ſchaftlichen Vereinen, von Zuchtgenoſſenſchaften, Ge
meindevorſtände und alle Landwirthe, die es angeht,
werden aufgefordert, ihre Angebote von Verkäufen
unter Benutzung eines dem Rundſchreiben beigefügten
Fragebogens an das Directorium der deutſchen Land
wirthſchafts Geſellſchaft einzureichen, damit ſte an
gemeſſener Weiſe bekannt gegeben werden können.
Unkoſten erwachſen daraus nicht.

Der Cultusminiſter hat neuerdings wie wir
ſchon vor längerer Zeit erwähnt haben die könig
lichen Regierungen und ProvinzialSchulcollegien
veranlaßt, dafür Sorge zu tragen, daß der Wechſel
der Lehrbücher überall auf das zuläſſtg niedrigſte
Maaß eingeſchränkt und ſo zeitig bekannt gemacht
werden ſoll, daß die Buchhändler die nöthigen Vor
räthe rechtzeitig -bereitzuſtellen im Stande ſind, und
die Bücher für die Schüler und Schülerinnen ſchon
vor dem Beginne des Unterrichts angekauft werden
können. Der Miniſter hat dieſelben Stellen auch
beauftragt, ihr Augenmerk darauf zu richten, daß die
übertriebenen Anforderungen, die manche Lehrer hin
ſichtlich der Zahl und äußeren Ausſtattung der an
zuſchaffenden Hefte an die Schüler und Schülerinnen
zu ſtellen pflegen, auf das rechte Maaß zurückgeführt
werden, damit die Eltern nicht zu unnöthigen Aus
gaben veranlaßt werden.

Zur Bekämpfung des Hauſirhandels
ſchreibt das Organ des Land wirthſchaftlichen Central
vereins für die Provinz Sachſen u. a. Der Hauſir
handel hat ſich in vielen Gegenden in ungeſunder
Weiſe vermehrt und geradezu zu einer allgemeinen
Landplage herausgebildet, die beſonders ſchwer auf den
Schultern unſerer kleinen Berufsgenoſſen und nament
lich auf den unſeres ländlichen Arbeiterſtandes laſtet.
Wenn wir vom Haufirhandel ſprechen, ſo haben wir
weniger diejenigen Hauſirer im Auge, welche mit
ihrem Karren oder mit ihrem Pack auf dem Rücken
aus dem OGebirge in unſere Dörfer kommen, um hier
ihre ſelbſtgefertigten Holzwagren u. ſ. w. zu ver
kaufen dieſe Leute ſtnd von Alters her gern geſehen,
ſte pflegen ſtch ja meiſt mit einem mäßigen Verdienſt
zu begnügen und durchaus nicht auf Betrug auszu
gehen nein, wir denken dabei an jene in moderner
Kleidung und mit geſchicktem Benehmen auftretenden
Detailretſenden, welche in allen möglichen Schattirungen,
in beſonders ſtarkem Maaße ſeit Einführung der Sonn
tagsruhe, unſere Dörfer überſchwemmen und dort die
Bevölkerung mit ihren Zudringlichkeiten quälen
Wenn man ſich ſagt, daß dermalen faſt jeder Ort
durch ein oder mehrere Straßen, Eiſenbahn c. mit
der nächſten Stadt verbunden iſt und daß ſich auf
dem Lande doch auch viele kleine, ſolide Krämer
niedergelaſſen haben, ſo muß man anerkennen, daß
in der heutigen Zeit das Hauſitrweſen überhaupt gar
nicht mehr nöthig iſt und ſeine Bedeutung und Be
rechtigung vollkommen verloren hat, die es vor einigen
Dezennien noch beſaß. Es hat in dem heutigen
wirthſchaftlichen Leben keinerlei Vortheile aufzuweiſen
ſondern nur Nachtheile und wir werden in unſeren
Beſtrebungen, den Hauſtrhandel zu bekämpfen, von
dem ſoliden Kaufmanneſtande, beſonders aber von den
Gewerbetreibenden unſerer kleinen Städte ſehr energiſch
unterſtützt, für welche das Ueberwuchern des Hauſir
unweſens auch von äußerſt ſchädlichen Folgen ge
weſen iſt. Der Centralverein hat nun beſchloſſen,
der königlichen Regierung mit einer Petition näher
zu treten, in welcher er auf die vielfach hervor
getretenen Schäden hinweiſt und Vorſchläge zur ge
ſetzlichen Eindämmung des Hauſtrunweſens macht.

Eine für Mieths verhältniſſe wichtige
Reichsgerichts- Entſcheidung wird in den
„Juriſtiſchen Blättern“ mitgetheilt. Wird ein wäh
rend der Miethszeit nicht aueführbarer Hauptbau
nothwendig, der nicht ausfürbar iſt, ſo lange der
Miether die Sache im Beſitz hat, ſo muß der Miether



die Sache nicht blos während des Baites räumen
vielmehr iſt ſowohl der Vermiether als der Miether
zur endgiltigen Aufhebung des Vertrages berechtigt,
ſo daß keiner vom andern die Fortſetzung des Ver
krages nach vollendetem Bau verlangen kann. Ob
vorherige Aufkündigung erforderlich iſt, hängt davon
ab, ob die Ausführung des Baues während der
Contractszeit ſich zwar als nothwendig herausſtellt,
aber doch noch aufſchiebbar iſt; alsdann muß vorher
mit der geſetzlichen Friſt gekündigt werden. Hat da
gegen wegen dringender Gefahr die Räumung that
ſächlich erfolgen müſſen, ſo bedarf es nicht der vor
herigen Kündigung der Miethsvertrag iſt ohne
Weiteres wegen Unmöglichkeit der Erfüllung auf
gehoben.

(Sommertheater im Tivoli.) Wenn
man bedenkt, daß große Bühnen im Laufe des
Winters vielleicht 2 bis 3 Novitäten im Schauſpiel
bringen, ſo kann man darnäch die Summe der
Arbeitskraft ermeſſen, die unſere Direction leiſtet, die
bereits heute Abend mit der 8. Novität vor das
Publikum tritt und zwar mit einer Novität, der be
reits der allerbeſte Ruf vorangeht. Es iſt dies der
BlumenthalSchönthan' ſche Schwank „Zwei glück
liche Tage. Selten iſt in einem Theater ſo
herzlich gelacht worden, ſchrieb ſeiner Zeit bei der
Neuaufführung des Stückes das „Leipz. Tgbl.“, als
bei der Aufführung der „Jwei glücklichen Tage“.
Ein harmloſer, niemals aufdringlicher Humor durch
webt die ganze Handlung, die die Leiden und Freu
den eines Villenbeſitzers ſchildert.

Ans den Kreiſen Merſeburg und Querfurt
R. Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braun

kohlenJnduſtrie- Geſellſchaft. Der Auf-
ſichtsrath beſchloß, der demnächſtigen Generalverſamm-
lung für das Geſchäftsjahr 1892/93 eine Dividende
von 3 gegen 6 im Vorjahre vorzuſchlagen.

g. Dieſer Tage hat die GeneralVerſammlung der
offenen Handelsgeſellſchaft Zuckerfabrik Schaf
ſtädt ſtattgefunden in der wieder eine Rieſendividende
beſchloſſen worden iſt.

g. Freyburger Mühlenwerke, vormals
Hintze Co. Obwohl bereits zum Oktober d. J.
der Termin betr. des zwangsweiſen Verkaufs der
Grundſtücke anberaumt worden iſt, ſo beruft jetzt der
perſönliche Geſellſchafter eine außerordentliche General
verſammlung auf den 23. Auguſt d. J. ein behufs
Berathung und Beſchlußfaſſung über die Fortführung
ver Geſellſchaft.

g. Jn Bündorf fand am vergangenen Sonntag
die Einführung des Herrn Paſtor Seiffge aus
Goſeck in ſein neues Amt ſtatt. Den feierlichen

Akt vollzog Herr Sup. Philler aus Lauchſtädt.

(Aus vergangener Zeit.) „Jm Sturme
ſollte diesmal die deutſche Einheit errungen werden
in fürſtlichen Karoſſen, auf triumphirenden Vor
geſpannen raſſelte ihr ſolange geächteter Gedanke durch
die Straßen von Frankfurt a M.“ So characteriſtrt
ſehr treffend Prof. Jäger, der ſtiliſtiſch wie inhaltlich

berufenſte und ſeine Aufgabe ausgezeichnet erfüllende
Fortſetzer von Schloſſers Weltgeſchichte die Zeit des

deutſchen Fürſtencongreſſes vor dreißig Jahren. Eine
ſonderbare Zeit. In der Einladung, die ein Adjutant
des Kaiſers von Oeſterreich dem König Wilhelm von
Preußen zur Theilnahme an dem Congreſſe über
reichte, hieß es: „Die deutſchen Regierungen fühlen
ſich in keinem feſten Vertragsverhältniß mehr, ſte leben

nur noch bis auf weiteres im Vorgefühl naher
Kataſtrophen neben einander fort; die deutſche Re
volution aber, im Stillen geſchürt, wartet auf ihre
Stunde Der Freimuth, mit dem der kaiſerliche
Verfaſſer die Zuſtände beleuchtete, hätte einen gewöhn
lichen Sterblichen ins Zuchthaus gebracht. Der Ge
danke des Fürſtencongreſſes war gut; kie Einheit
Deutſchlants ſollte aus der Jnitiative der Fürſten
hervorgehen, ein Directorium (aus Souveränen
beſtehendd, ein Bundesrgth und eine Bundes
Abgeordnetenkammer dieſe ſich aus Mitgliedern
der Ständekammern zuſammenſetzend, ſollten die
deutſchen Angelegenheiten berathen und die Geſetze
machen aus den zahlreichen anderen Beſtimmungen,
auch heute noch intereſſant genug, ſei nur noch hervor
gehoben, daß die endgiltigen Entſcheidungen auf ſich
wiederholenden Fürſtenverſammlungen getroffen werden
ſollten. Es war immerhin ſchon etwas, wennſchon
nicht viel; der Vorſchlag brachte wenigſtens eine Art
deutſcher Volksvertretung, wennſchon noch lange nicht
die richtige Zu einer anderen Zeit, noch zwanzig
Jahte fruüher, hätte Preußen wohl dem Projekt zu
ſtimmen können; jetzt aber war bereits der Kampf um
die Führung in Deutſchland zwiſchen Oeſterreich und
Preußen entbrannt und des letzteren König konnte
naturgemäß an dem Congreß, deſſen Spitze ſtch am
letzten Ende gegen Preußen richtete, nicht theilnehmen.
Am 4. Anugerſt 1363 lehnte König Wilhelm die
Theilnahme ab und ſchlug Miniſter Conferenzen vor.
Einige Wochen ſpäter, nachdem der Congreß beendet

bote

J und die Beſchlüſſe bekannt waren, gab Preußen die
Erklärung ab, daß nur in einer aus direcker Bethei
ligung der ganzen Nation hervorgegangenen National
vertretung Preußens und Deutſchlands Heil liege,
die beide von einander unzertrennlich ſeien

Reneſte Nachrichten.
London, 2, Auguſt. Nach einer von der Lon

doner „Central News“ veröffentlichten Depeſche aus
Bangkok liefen geſtern die britiſchen Kanonen-

ſowie das deutſche Kanvnenbodt
„Wolſ“ im Menamfluſſe ein und gingen auf
ber Höhe von Bangkok gegenüber den franzöſiſchen
Kanonenbooten vor Anker. Danach ſcheint die Blo
kade thatſächlich aufgehoben zu ſein.

h esPatent Liſte der Erſinder aus der Provinz
Sachſen und Thüringen

Mitgetheilt durch das Patent- Bureau von Otto Wolff
in Dresden.

(Abonennten dieſer Zeitung ertheilt das Bureau freie Aus
kunft über Patent-, Marken und Muſterſchutz.)

Angemeldet von: Otto Keidel in Sangerhauſen
Vorrichtung zum Verabfolgen einzelner ſtabförmiger
Körper (Zündhölzer u. dergl.). Eugen Polte in
MagdeburgSudenburg: Verfahren und Vorrichtung
zur Formveränderung von Metallkörpern durch Aus
walzen mittels Kugeln.

Ertheilt an: Firma Röhrig König in Suden
burg Magdeburg: Abſchließbarer Steinfänger für
Rübenwaſchmaſchinen. A. L. G. Dehne in Halle:
Dampfabſtell und Regulirvorrichtung für hydrauliſche
Pumpmaſchinen. Firma Schlegelmilch in Suhl:
Hahn bezw. Hammerſchloß für Jagdgewehre; Zuſatz
zum Patente Nr. 68535.

Entſcheidungen des Oberverwaltusegsge
Lichts in Staatseinkomzenflener- Sachen

46. V. 1005 v. 19. Jan. 93. Die Aufwendungen eines
Geiſtlichen für Amts kleidung und für Aufnahme von
anderen Geiſtlichen bei kirchlichen Feſten, Viſitationen
und dergl. ſind nicht abzugsfähig.

47. V. 1309 v. 19. Jan 93. Trinkgelder ſind an
und für ſich freiwillig geleiſtete Geſchenke, welche der Be
ſteuerung nicht unterliegen. Inſofern aber Kellner Por
tiers in Gaſthöfen und ähnliche Bedienſtete nach den that
ſächlich beſtehenden Verhältniſſen auf die Trinkgelder der
Gäſte u. ſ. w. als eine be ſtändige Eikommensquelle
neben dem verabredenten Lohn oder ſtatt deſſelben ange
wieſen ſind, iſt die Anrechnüng der Trinkgelder als ſteuer
pflichtiges Einkommen, nämlich als Verdienſt der Gewerbe
gehülfen, gerechtfertigt

48. V. 541 v. 20. Jan. Der Beſitz von Capitalver
mögen und von Einkommen daraus darf für die Beſteuer
ung nur in Betracht gezogen werden, wenn beſtimmte
khatſaäch liche Umſtände die Annahme rechtfertigen oder
doch die Wahrſcheinlichkeit begründen, daß bei den Cenſiten
Capitalvermögen vorhanden iſt. Ferner Aus der Be
rufungsentſcheidung muß zu erkennen ſei, mit welchen
Einnahmequellen die Berufungscommiſſion gerechnet hat. (Art.
66,2 Abſ. 5 der Ausf.Anw.)

Bee iſche es
(Poſtdiebſtahl) Auf dem Hauptpoſtamt in Lyon

wurden geſtern 40 Geldbriefe mit über 200000 Francs In
halt geſtohlen es ſind bereits mehrere Poſtbeamte verhaftet

(Vulkanausbruch.) In der japaniſchen Provinz
Fukuſchima, nördlich von Tokio, iſt ein Vulkan, der ſeit
langem für erloſchen galt, von neuem aus gebrochen.

(urch den Blitz getbdtet.) Geſtern Mittag
während des Appells ſchlug der Blitz in ein Stallgebäude
des Kaſernements in Sprotkau; ein Kanonier wurde durch
den Bützſtrahl getödtet, drei andere Kanoniere betäubt.

(Schwarze Pocken) Aus Liſſa (Poſen) wird
dem B. Tgbl.“ gemeldet Bei einer aus Rußland hier
eingetroffenen Dame ſiellte der Kreisphyſikus den Ausbruch
der Pocken feſt. Die Polizei hat umfaſſende Vorſichtsmaß
regeln angeordnet, um die Verbreitung der Krankheit zu
verhindern

(Zum Rector der Berliner Univerſität
wurde der Germaniſt Prof. Weinhold gewählt.

(Von einem militäriſchen Unfalh berichtet die
„Elſaß Lothring. Volkszeitung“ aus Mülhauſen i. E.
In der dortigen Militärſchwimmanßtalt wollte ein Soldat
frei ſchwimmen, wobei er von zwei Unteroffizieren auf der
von ihm zu durchſchwimmenden Strecke in einem Boot be
gleitet wurde. Wie mehrere Zuſchauer bemerkten, zeigte der
Mann Zeichen großer Ermüdung, und rief mehrmals den
begleitenden Untervoſſizieren zu, er könne nicht wehr, worauf
dieſe ihn jedoch ermunterten, weiter die Tempos zu machen.
Dann ſank er plötzlich unter, ohne wieder an der Oberfläche
zu erſcheinen, und erſt nach etwa 20 Minuten wurde der
Körper wieder aufgefunden. Die dann angeſtellten Wieder
belebungsverſuche hatten, ſoweit die Zuſchauer feſtſtellen
konnten, keinen Erfolg.

(Unſchuldig wegen Mordes proceſſirt.)
Louisville, 15. Juli. Hier und da kommt es noch ein
mal vor, daß ein Verbrecher ſich freiwillig dem Gericht ſtellt,
um die Verurtheilung von Unſchuldigen zu verhindern ein
ſolcher Fall ereignete ſich geſtern im Kreisgericht zu Clover
port. Am vergangenen Sonntag fand man einen Mann
Namens James Cartwight mit durchſchoſſener Bruſt am
Rande einer kleinen Quelle liegend. Am Nachmittag vorher
hatte Cartwight mit den Brüdern Mike und Dan. Tierney
einen Streit gehabt und war, nachdem man ihn fortgebracht
Hatte, mit dem ausgeſprochenen Vorſatz zurückgegangen, Mike
Tierney umzubringen. Er wurde dann nicht mehr lebend
geſehen. Natürlich richtete ſich der allgemeine Verdacht, als
man Cartwights Leiche fand, gegen die Tierneys, und dieſe
wurden gefänglich eingezogen Heute ſollten ſie ihren Pro
ceß beſtehen, und da Cartwight ſehr beliebt geweſen war,

Verhandlung im Gange war, drängte ſich ein Mann Namens

Redoction, Pruck ind

ſo erregte der Fall ziemliche Aufregung. Während nun die

erlag von Th. Rößnar in Mexſebnrg,

Dan. Vurke durch die Menge und ſtellte ſich dein Richter
als Cartwights Mörder. Er erzählte, er habe den Mann
getroffen, als dieſer auf der Suche nach Mike Tierney ge
weſen, ſei mit ihm in einen Streit gerathen und habe ihn
aus Nothwehr erſchoſſen. Der Prozeß wurde ſofort abge
brochen. Die Umſtandsbeweiſe gegen die Tierneys waren
ſehr ſtark, und die beiden jungen Leute wären trotz ihrer
Unſchuldsbetheuerungen wahrſcheinlich verurtheilt worden,
wenn Burke ſich nicht ſelbſt als den Mörder angezeigt hätte.

Eine Teufelsaustreibung.) Jn Gif bei Ver
ſailles lebt ein 19jähriges Mädchen, das vom Teuſel be
ſeſſen war. Das Mädchen, vor einiger Zeit mit Zerreißen
von Lumpen beſchäftigt, erkrankte an nervbſen Anfällen, die
in hochgradige Hyſterie ausartete. Die Nachbarn des kranken
Mädchens führten lebhafte Klagen über das gellende Schreien
das aus dem kleinen Hauſe tönte, wo die Kranke bei
ihrer Schweſter Aufnahme gefunden. Bald ſprach man von
übernatürlicher Gabe der Weißagung, und Neugierige und
Abergläubiſche eilten herbei, um das „Wundermädchen von
Gif“ zu ſehen. Jetzt ſchritt der Pfarrer ein, aber das
Mädchen empfing ihn mit einer Fluth von Schimpfworten.
Sofort begab ſich der Pfarrer zum Biſchof Goux von
Verſailles, legte ihm den Fall vor und erhielt die Er
mächtigung, den Exorceismus an dem jungen Mädchen
vorzunehmen. Der Direktor des geiſtlichen Seminars
von Verſailles wurde ihm zur Aſſiſtenz beigegeben.
Die Ortsbehörde von Gif ließ einen der erſten
Aerzte von Paris kommen, um den Zuſtand des Mädchens
zu unterſuchen. „Hochgradige Hyſterie“ lautete ſeine Diag
noſe; er erklärte, die Krankheit bekämpfen zu wollen, wenn
man ihm das Mädchen anvertraue. Die Angehörigen ver
weigerten es. Zu gleicher Zeit erſchienen die Geiſtlichen,
um den Exoreismus vorzunehmen. Als die Kranke die
Prieſter ſah, ſchrie ſie: „Da kommen die Pfaffen, um ihre
Dummheiten zu treiben“, und gleichzeitig verſuchte ſie, den
Geiſtlichen ins Geſicht zu ſpucken und zu ohrfeigen. Ein
junger Geiſtlicher hielt ſie an den Händen feſt, und nun
begannen die Gebete. Dieſe begleitete die Kranke mit Lachen
be der Allerheiligen-Litanei rief ſie wüthend an Stelle des
antwortenden ora pro nobis die Worte Cambronnes in der
Schlacht bei Waterloo, die ſie in ſteigender Betonung drei
mal wiederholte. Ein junger Geiſtlicher verſicherte mit
unerſchütterlichem Ernſt, daß er aus dem Tonfall
der Stimme der Kranken die einzelnen Teufel, die das
Mädchen plagten, leicht erkenne. Er nannte Satan, Lucifer,
Belzebub, Mammon uſw. und duzte ſie, als er mit ihnen
ſprach. Außerdem verſicherte er, daß die von den Geiſtern
der Hblle Beſeſſene alle Gebete verſtehe, die lateiniſch und
deutſch hergeſagt würden. Dieſe Vornahme des Exoreismus
ging zu Ende, aber die Kranke iſt von ihrem Leiden nicht
veſfreit worden. Und was ſagt der Biſchof von Verſailles
„Als ich dem Pfarrer von Gif die Ermächtigung ertheilte
fühlte ich mich vollkommen eins mit dem Geiſte der
Kirche(Vom Thurmeinſturz.) Hannover 30. Juli.
Wie dem „Hann. Cour.“ mitgetheilt wird, iſt ſich das Bau
polizeiamt darüber ſchlüſſig geworden, der Bauleitung die
Abtragung des ſtehen gebliebenen Thurmes der
neuerbauten Garniſonkirche aufzugeben. Die Sicherungs
arbeiten an dem Thurme werden vorausſichtlich am Dienſtag
vollendet ſein. Neben der Zumauerung der Oeffnungen in
dem unteren Theil des Thurmes werden innerhalb des
Thurmes in den beiden erſten Etagen kreuzweiſe Verankerungen
angebracht. Durch die Unterſuchung des ſtehenden Thurm
gemäuers in Bezug auf die Güte des zur Bindung der
Bruchſteine verwandten Materials, ſowie auch durch die
Prüſung der Schutzmaſſen wird die Sachverſtändigen
Commiſſion wohl einen Anhalt finden für ihr Urtheil über
die Urſache des Einſturzes. Wenn die Sicherungsarbeiten
ausgeführt ſind, wird auch vorausſichtlich die Abſperrung
der Umgebung des Thurmes, welche auch auf das Paſſiren
des Goetheplatzes mit Wagen ausgedehnt iſt und als ſehr
läſtig empfunden wird, aufgehoben werden. Bezüglich der
Ausführung der Sicherungsarbeiten ſtellte ſich anfänglich die
Schwierigkeit ein, daß ſich keine Arbeiter bereit finden
wollten, dieſe auszuführen, da ſie kein Vertrauen zu der
Haltbarkeit des Thurmes hatten das Beiſpiel des Profeſſors
Dolezalek, der ſich furchtlos in den Thurm begab, ſowie
der Hinweis, daß der Thurm die durch den Zuſammenſturz
des anderen Thurmes hervorgerufene gewaltige Erſchütterung
überſtanden, wirkten dann beruhigend auf die Arbeiter.

(Ein lebensüberdrüſſiger Anarchiſt.)
Charleroi, 29. Juli. Der Seeretär der ſpoeialiſtiſchen
Krankenkaſſe von Morlanwelz, Alexis Ledourx, hat ſich
erſchoſſen. In einem hinterlaſſenen Briefe erklärt er,
der ſoeialiſtiſchen und anarchiſtiſchen Lehren und Wühlereien
überdrüſſig zu ſein. Ledoux beſaß einen großen Einfluß auf
ſeine Genoſſen

Ein Weinpantſcher.) Verfälſchter Ungarwein
wird zu einem Aufſehen erregenden Prozeß gegen eine ber
liner Weingroßhandlung führen. Von dem ſtädtiſchen Un
terſuchungsamt in Hannover waren Weine des Geſchäfts
hauſes analyſirt worden, und man hatte gefunden, daß der
Ungarwein nicht rein war. Der berliner Gerichtschemiker
Dr. Jeſerich erhielt den Auftrag, dem umfangreichen berliner
Lager Proben zu entnehmen und die Zuſammenſetzung feſt
zuſtellen. Dabei hat ſich ergeben, daß ſämmtliche Ungarweine
mit Waſſer und Alkohol ſtark verſetzt waren. Auf Grund
des Befundes iſt die Anklage gegen die Firma erhoben
worden. Wir werden über das Ergebniß ſ. Z. berichten.

Die Sache iſt um ſo ſchandbarer, wenn man bedenkt, daß
Ungarwein oft ſchwächlichen Kindern und Rekonvaleseenten
verabreicht wird.

(Skrafgelder auf der Eiſenbahn.) Vor einiger
Zeit hatte ein Einwohner des Vororts Groß Lichterfelde bei
Berlin ſeine Zeitkarte zu Hauſe liegen laſſen, war auf dem
dortigen Bahnhofe unangefochten zu dem Zuge gelangt, wurde
aber auf dem hieſigen Anhalter Bahnhofe bei der Controle
ohne Karte befunden. Er ſolle dafür ſofort 6 Mk. Strafe
erlegen, hatte aber ſoviel Geld nicht bei ſich und mußte einen
Bekannten um ein Darlehen angehen. Beſchwerdeführend
wandte er ſich an das Berliner Betriebsamt und an die
Direktion in Erfurt, und die Behörden ſetzten daraufhin die
Strafe ausnahmsweiſe auf 3 Mk. herab. Der Vorgang
führt zu mancherlei Beſprechungen, wobei ein Rechnungsrath
W wittheilte, daß die Strafe in ſolchen Fällen nur eine
Mark betrage. Dem Eiſenbahnminiſter ſoll nun der Vor

gang unterbreitet werden, der eventuell viele Rückforderungen
von Strafgeldern im Geſolge haben kann.

(Auch ein Grund.) Lehrer „Nun, das freu
mich, mein Junge, daß du dich ſo fleißig im Schreibenübſt.“ Kleiner Junge: „Ja, Herr Lehrer, ich mbchtet
mir zunen gerne meine Entſchuldigungszettel allein ſchreiben
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